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Der Auſtuf an die Mansfelder Arbeiter
Aus Scheidemanns Buch Wie Kommuulſten die Arbeiter einigen 17. Millionen

ahſtimmungsberechtigte Operſchleſier.

Arbeiter Mangfelds!

Unabhängig von der in der geſtrigen hieſigen Preſſe ver
jffentligden Nachricht über den Beſuch non Vertretern des
Oherpräſidenten und der im Anſchluß daran ſtattgefundenen
Konferenz erklären die Unterzeichneten hiermit folgendes

Durch die ungeſetzliche Einführung der Werkspolizei
ſeitens der Wansfelder Gewertkſchaft, die zweifellos propo
ierend gewirkt hat, wurde der Boden zu den Vorkommniſſen
n den Mansfelder Landen geſchaffen, die in den letzten

Tagen voriger Woche zu MaſſenAktionen geführt haden.
Nachdem ein wandfrei feſtgeſtellt iſt, Laß der GeſamtBetriebs-
rats Ausſchuß unter Mitwirtkung der Leitung des Verg-
arbeiterverbandes die ſtrittigen Punkte faſt glatt erledigt
hatte, müſſen die nachfolgenden Altionen als vollſtändig ver
fehlt bezeichnet werden. Da die gewählten Vertreter auch
zukünftig die Jntereſſen der Belegſchaft zu wahren verſtehen
werden, warnen wir um ſo mehr vor einer Wieder
holung derartiger Auftritte, die in ihren Folgen für die ge
jamten Arbeiter Mansfelds unabſehbar ſind.

Es iſt unter anderem bereits mit zukünftiger Verweige
rung von Notſtandsarbeiten gedroht worden.

Sollten derartige Drohungen in die

e und das muß vernünauch einſehen, unabſehbarer, nie wipder zu machender
Schaden und tiefes Elend über die Mansfelder Lande z
bracht werden. Denn bei am nur vorübergehendem Still
tehen der Pumpen auf den Werken mürden die Schächte er
ſaufen und auf Jahre hinaus wäre jede Arbeits und Er
werbsmöglichkeit im Mansfelder Bergbau unmöglich.

Gleichzeitig wäre die Verſorgung der Bevölkerung mit
Licht und Waſſer in Frage geſtellt.

Nur Unwerxantwortliche können ſich über die vorſtehend
angeführten Wahrheiten leichtfertig hinwegſetzen. Die
Unterzeichneten rücken von ſolchem Tun und
Treiben weit ab und müſſen die Verantwortung für
die jetzigen Vorgänge ſowie für etwa derartig Geplantes

Jablehnen!
Arbeiter Mansfelds! Haltet feſt an den Beſchlüſſen der

geſezlichen und von Euch gewhlten Vertreter.
Eisleben, den 8. Februar 1921.

der Vorſtand des Mansſeder Gewerkſchaſtskartells.

Die Eozialbemokratiſche Partei (5. P. D.)
Unterbezirk Mansfeld.

Re Unabhängige Soziaidemokratiſche Partei (U.6. P.)
Unterbezirk Mansfeld.

bachverſtündigenRonterenz mit dem Außenminſſter.

Berlin, 9. Februar. Jm et Amt fand heute
anter Vorſitz des Reichsminiſters des Aeußern eine Sitzung
von Sachverſtändigen ſtatt, um die deutſche Stellungnahine
zu den Beſchlüſſen der Pariſer Konferenz in der Entſchädi-
ungsfrage im einzelnen zu erörtern und die deutſchendehendorſchräge vorzubereiten. Der Reichsminiſter des

Reußern gab zunächſt einen Ueberblick über die gegenwärtige
politiſche Lage, ſoweit ſie ſich auf das Enlſchädigungs-
froblem bezieht. Die wirtſchaſtspolitiſchen Wirkungen der
ariſer Beſchlüſſe wurden hierbei beſonders behandelt.

Nach eingehender Beſprechung der einzelnen in Fragemmenden Hrerlewe durch die Anweſenden wurde ein

gerer Arbeitsausſchuß eingeſetzt, der ſeine Beratungen am
ächſten Montag aufnehmen wird. Dem Arbeitsausſchußehören Vertreter des n der Jnduſtrie, der Finanz,
er Londwirtſchaft, Seeſchifſahrt und der Arbeitnehmer an.

w

Die Sachverſtändigen.
Berlin, 10. Februar. Laut „Voſſ. Ztg.“ gehören dem von der

ahverſtändigenronfereng im Auswärtigen Amt gebildeten enge
n Arbeitsausſchuß die folgenden Mitglieder an:

Vorſitzender des Reichswertſchaftsrates Edler von Broaun,
heimrat Wiedfeld vom Direktor um der Fried. Krupp A. G.
eneraldirektor Vögler, Melchior-Hamburg, Generaldireitor Lüb-
wEſſen, Direktor Stauß, Direltor Hans Krämer, Generaldirektor
uno, Walter Rathewin, Hugo Stinnes, Reichsbankpräſident
Wwenſtein, Generald. rektor Silberſchmidt, ferner eine Anzahl
irbe tervertreter und je ein Vertreter des Reichsminiſteriums
s Aeußern, der Finanzen und des ReichswirtſchaftsMiniſte
ums

Die Eſcheriche wollen gehorchen.

Rünchen, 10. Februar. Die Verhandlungen der baye
üchen Koalitionsparteien wegen der angekündigten Note l ordnung Fabry mit 387 gegen 1

In der Entſchließung, die diet n es:

des bayeriſchen Kabinetts an die Reichsre ierung haben.
nach einer Meldung des Berl. l.“ geſtern in päter
Abendſtunde zu einer grundſätzlichen Einigung geführt. Dieendgültige Formulierung der Note würde e Fircgeiegt

werden. Die bayeriſche
von ihrem Sta: Unkt über die Zweckmäßigkeit einer ein
heitlichen Behaneeung der Pariſer Beſchlüſſe nicht abgehen,
ſie werde ſich aber in der Entwaffnungsfrage den Anord
nungen, welche die Reichsregierung für notwendig hält und
I verfügen wird, nicht widerſetzen. Bayern
ſei gewillt, die ſchwere Not, die der Friede von Verſailles
uns auferlegt hat, gemeinſchaftlich mit den Ländern und
dem Reiche zu tragen.

So ganz glatt iſt dieſer Entſchluß der bayeriſchen Re
gierung doch nicht vor ſ. gegen en. Jm Gegenteil ſah es
nach ihrer Rückkehr aus Berlin ſo aus, als wollte ſie ſich
voliſtändig unter die Oberhoheit S. M. Eſcherich ſtellen und
es wegen der Entwafſnungsfrage zum Bruch kommen laſſen.
Erſt mußte die fränkiſche Arbeiterſchaft mit der Losſagung
von Bayern drohen, ehe ſich das Kabinett v. Kahr ent
ſchließen konnte, ſich dem Intereſſe des Reichs i re

Parte
„Kommt die Regierung in Bayern nicht in letzter Stunde

zur Beſinnung, läßt ſie ſich auf einen Bruch mit dem Reiche
ein, dann wird die arbeitende Bevölkerung von Nordbayern,
ebenſo wie die Bevölkerung von n. Württemberg
und Baden, das Tiſchtuch mit München zerſchneiden und ſich
an die Seite des Reiches ſtellen.

Jn letzter Stunde warnen wir die Kahr-Regierung,
Die nordbayeriſche Bevölkerung ſteht feſt und treu zum Reiche
und wird ſich darin nicht wankend machen laſſen.“

Welche CEinwohnerwehren Vayern ohne welteres
eniwaffnet.

Jn unſerem Nürnberger Parteiblatte leſen wir ein be
W BVeiſpiel, wie es ſich in Wirklichkeit mit der

rohenden kommuniſtiſchen Gefohr verhält, die es angeblich
nicht geſtattet, daß die bayeriſchen Einwohnerwehren ent
waffnet werden. Es veröffentlicht folgendes Schreiben:

Vertreter des Staatskomms.
für Mittelfranken.

An die Kreisleitung Mittelfranken.
Betreff:
Die Einwohnerwehr Zirndorf.

Nachſtehend geſtatte ich mir, Auszug aus einem andie der Tech. Nothilfe Reg F. gerichteten
Schreiben zur gefl. weiteren Veranlaſſung mitzuteilen:

Jn Zirndorf kommen als lebenswichtige Betriebe das
Waſſerwerk und die elektriſchen Anlagen in Frage. Ein
Schutz durch die dortige Einwohnerwehr iſt nicht möglich,
da die E.-W. ſich nur aus ſozialiſtiſchen Elementen zu-

r und bürgerliche n r in ihrnicht geduldet werden. Die Stärke der E.-W. beläuft 5
auf 50 M., 300 Gew., 7——-8 M.-G. Da die E.-W. Zirndor
in dieſer Wafſenſtärke und r ihren Zweck
im Bedarfsfalle unmöglich erfüllen wird und außerdem

2 und 4 der Satzungen des Landesverbandes der E.-W.ayerns nicht ent richt und die r anſcheinend
weder die nötige Energie noch das Intereſſe zeigen, eine
Aenderung der Verhältniſſe herbeizujühren, wird hiermit
beantragt, daß die dortige E.-W. entwaffnet und aufgelöſt

wird. gez. Gareis.Dieſes Schreiben kommt gerade zur richtigen Zeit. Der
Vertreter der bayeriſchen Regierung von Mittelfranken
liefert hier ſelbſt den Beweis für die verlogenen Gründe
der bayeriſchen Regierung in der Entwaffnungsfrage. Wäh-
rend die bayeriſche Regierung der Reichsregierung einredenwill, ſie könne ohne Kinwohnerwehr in Bayern nicht re

wird durch vorſtehendes geheimes Zirkular gffen
ndig, daß man die Einwohnerwehr fehr wohl entwaffnen

kann, wenn fich dieſelbe nicht zu ienſten für die Re
aktion hergibt. Sobald ial demokraten in der Einwohner
wehr ſind, iſt die bayeriſche Regierung ſofort bei der Hand,
die aufzulöſen, während ſie daxauf verharrt,
wo die Führung in reaktionären und monarchiftiſchen Händen
liegt, die Einwohnerwehr unbedingt beſtehen zu laſſen, ſelbſt
wenn das Reich und Bayern darüber zugrunde gehen.

Das Vertrauensvotum für Vriand.
Paris, 9. Febr. Jn der heutigen Kammerſitzung wurdegegen Mitternacht die von der c tie Tages

25 Stimmen angenommen.

egierung werde in der Note zwar
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Re reultlonören Begmtenfünger!

Die letzten Gehaltsregulierungen n weite Schichtender Beamten nicht zuſrichengeſe er es liegt in der

Natur jeder großen Sewegung, die ſich auf die verſchiedenſten
Kategorien erſtreckt, ſolche unangenehmen Begleiterſcheinun
gen auszulöſen, zumal aber dann, wenn ſie ſich gegen einen
Unternehmer richtet, wie das Reich mit ſeiner durch den
Krieg ſo furchtbar elend gewordenen Finanzlage.

Von der unzufriedenen Stimmung erhoffen nun die
Deutſchnationalen einen beſonderen Vorteil. Und ſeien wir
darüber nicht im Zweiſel; im heutigen Beamtenkörper, von
dem der übergroße Teil noch dem alten Syſtem angehörte,
das ſie in Botmäßigkeit und politiſche Meinungsloſigkeit hin
einzwang, werden nur zu viele noch geneigt ſein, den Deutſch
nationalen wieder auf die Leimruten zu hüpfen, wenn unſere
Anhänger nicht auf dem Poſten ſind und der erlogenen
Demagogie die Maske herunterreißen.

Denn das Verhalten der Deutſchnationalen iſt Demagngie
vnd elende Heuchelei. Das ſei klipp und klar an unerſchütter-
lichen Tatſachen feſtgeſtellt.

Die Deutſchnationalen hatten bei der Behandlung der
letzten Beamtenteuerungszulagen am 9. Dezember im Reichs
tag den Antrag auf Erhöhung der Zulagen um 10 Prozent
für alle Beamren, die Sozialdemokraten, um gegenüber der
ablehnenden Haltung der Regierung etwas erreichen.
hatten die 10 Prozent Teuerungszulagen für die Beamten
bis zu 8100 Mark Grundgehalt verlangt. Für den d der
Annahme eines jeden dieſer beiden Anträge hatte der Finanz-
miniſter Wirth mit ſeinem Rücktritt gedroht. Damit wäredas Kabinett geſprengt worden. Nachdem der deutſchnatio

nale Antrag aber abgelehnt, lehnten die Deutſchnationalen
auch den minder weitgehenden ſozialdemokratiſchen Antrag
ab. Sie ſtellten ſich damit nicht nur auf den Boden des
„Alles oder Nichts und verſagten auch den „Kleinen“, nach
dem die Großen ſie ſie nicht haben konnten, die Zulage, nein,
ſie vereitelten auch, daß ſie ſelber die Regierung ergreifen
oder wenigſtens ein paar Sitze im Kabinett verlangen konn
ten, in dem ſie dann ſa ihren Einfluß zur Aufbeſſerung aller
Beamtengehälter geltend machen konnten.

Dies Spielchen emſpricht vollſtändig der demagogiſchen
altung, die die Deutſchnationalen ſeit jeher dem Gros der

mten gegenüber eingenommen. Seit den Zeiten, wo die
Deutſchnationclen die Macht hatten und faſt nichts, ent-
ſprechend den damals vorhandenen Mitteln, an Gehältern,
aber auch nicht an Rechten und Freiheiten für die große Maſſe
der Beamten bewilligten.

Nicht das alte deutſchnationalmonarchiſtiſche Regiment
gab den Beamten Rechte und Freiheiten. Erſt die Republik,
und in ihr die Macht der mat hat mit ihrerVerfaſſung den Beamten dir Rechte aller Staatsbürger ge-
ichert. Sie hat ihnen das äußerſt wichtige Recht der Ein
ichtnahme in die Perſonalakten das ihnen die
eutſchnationalen, ſalange ſie die Macht hatten, verweiger-ten. Und wenn man es heute noch in zahlreichen Fällen

illuſoriſch K machen ſucht, ſo ſind es Parteigänger des alten
Syſtems, Deulſchnationale vor allem, die ſich an dieſem
Treiben beteiligen. Die Verfaſſung der Republik erſt ver
ſchafſte, wie allen anderen männlichen und weiblichen Staats
b n auch den Beamten auf politiſchem wie auf allen
onderen Gebieten das Recht der Meinungs- und e
tionsfreiheit un verlangt nur, die politiſchen Beftre
auf verfaſſungsmäßigem Wege durchzuſetzen.

Wie aber war es unter dem alten Syſtem? Ein Be
amtenExlaß Wilhelms I. vom 4. Januar 1882 ſagt, daß es
das Recht des Königs ſei, die Regierung und die Politik
Preußens n eigenem Ermeſſen zu leiten. Es ſei nicht nur
Pflicht der Miniſter, ſondern der Dienſteid gebiete es allen
Beamten, dieſe ſelbſtherrliche Politik zu unterſtützen, auch
bei den Wahlen. Das bedeutet klipp und klar die Ver-
ſagrns der ſelbſtändigen politiſchen Meinung für alle Boe
amten.

Der ehemalige konſervative re des Jnnern von
Dallwitz erklärte im Preußiſchen Landtage am 31. Jan.
1912, daß jeder Beamte ein Eidbrecher ſei, der ſich der Sozial
demokrakie anſchließe oder eine antimonarchiſtiſche Partei
unterſtüße. Um Tage darauf vertrat im Landtage den
gleichen Standpunkt der konſervative Abg. Hennings-Techlin,
und die Rechte begleitete beider Ausführungen mit lauter
Zuftimmung.

Bei der letzten Reichstagswahl unter der Monorchis der
Wahl vom 12. Januar 1912, erließ der Eifenbahn-Dirertions-
Präſident eine Bekanntmachung, daß jeder Eiſenbahnbe-
dienſtete, von dem bekannt woerde, daß er ſozialdemokratiſch
wähle, die Kündigung des Dienſtverhältniſſes zu erwarten
hahe! Und bald darauf, am 20. Februar 1912, ſagte der
freikonſervrative Abg. v. Gamp im Reichstag, daß alle Beam
ten die Pflicht haben, die Sozialdemokratie zu bekämpfen und

p. Alfo, als die Deutſchnationglen die Macht
e

Das freie Koolitionsrecht war den Beamten bei ſchweren

(5. Juprgang,

ungen

mit bezahlt werden.

konſervativ und monarchiſtiſch müſſe.

für die Monarchie einzutreten, daß die Beamten dafür

jeden Veamten politiſch a zu r e
Rachteilen vorenthalten. Erſt die Republik gab es ihnen.



Die Beamten konnten früher wohl zu Vereinen zuſam-per ihre Welt mußte ſich nach dem Kluen
der koalitionsfeindlichen Regierung und der vorgeſetzten Be
amtenbehörden richten. Sie unterdrückten jede ihnen nicht
paſſende Vereinigung. Ein im „Reichsanzeiger“ vom18. April 1899 veröffentlichter AegierüngeErleh eſagt, daß

zu Verallen Staatsbeamten nicht ſtatthaft ſei der Beitritt
einen, die durch maſſenhaften Zuſammenſchluß einen Druck
zur Durchſetzung ihrer Forderungen auf die Staatsbehörden
ausüben oder dieſe Durchſetzung gar ertrotzen wollen, anſtatt
die T iSrr Intereſſen von der Fürſorglichkeit des
Reichs oder des Staates zu erwarten. Das iſt das Koali-
tionsrecht, wie es damals den Beamten gegeben war, als
Meſſer ohne Heft und Klinge.

Schon im Jahre 1896 war das wirtſchaftliche und poli-
tiſche Verſammlungs- und Petitionsrecht der Beamten faſt
völlig erſchlagen worden. Ein Erlaß des preußiſchen Miniſte-
riums des Jnnern vom 18. April wies damals warnend
darauf hin, daß Staatsbeamte es gewagt hätten, Petitionen
zu unterzeichnen, um das Parlament zu veranlaſſen, Regie
rungsvorlagen abzulehnen, oder auch nur abzuändern. So-
gar an öffentlichen Verſammlungen, in denen ſolche Petitio-
nen beraten worden ſeien, hätten Beamte teilgenommen!
Ein ſolches Verhalten ſei unvereinbar mit den I ten eines
Staatsbeamten. Die Regierung ſei willens, dieſer ihrer An-
ſicht unnachſichtig Geltung zu verſchaffen!

Es klingt heute faſt wie ein Erlaß aus fernſter rück-
ſtändigſter Zeit. Aber dieſer Geiſt iſt geblieben während des
ganzen deutſchnational-monarchiſtiſchen Reichsregiments. Als
im Jahre 1908 nur laut wurde, daß die Techniker der preuß.-
geſſiſchen Staatseiſenbahn die Gründung eines eigenen Ver-
bandes zur Vertretung ihrer Jntereſſen beabſichtigten, erließ
der Eiſenbahnminiſter Breitenbach gegen dieſes Vorhaben
eine offizielle „Warnung“. Und jedermann war ſich bewußt,
was der Wink mit dem Zaunpfahl zu bedeuten hatte.

Und wer hat nicht gehört aus den letzten Jahren vor
dem Krieg von dem Kampf und den Maßregelungen, die die
Eiſenbahnbedienſteten zu erdulden hatten, als der Gedanke
der freien gewerkſchaftlichen Organiſation ſich bei ihnen zu
regen begann! Alle Beſchränkungen des Koalitionsrechts
aller Beamten aber wurden gerade von den Konſervativen,
den jetzigen Deutſchnationalen, ſtets gebilligt und damit be
gründet, daß die Beamten ja das Petitionsrecht das drei
viertel erſchlagene, wie wir ſahen an die geſetzgebenden
Körperſchaften hatten, um ihre Intereſſen durchzuſetzen. So
war es damals, und ſo wird es wiederum ſein, wenn die
Beamten fich einfangen laſſen, den Deutſchnationalen noch
einmal zu ausſchlaggebender Macht zu verhelfen.

Kaum war am 9. Dezember die deutſchnationale Komö-
die des Schutzes der Beamtenrechte verklungen, da beſprach
die „Poſt“ ſchon am Tage darauf, am 10. Dezember, die
Frage, ob die Sicherheitspolizei auch wohl zuverläſſig ſei,
wenn ſie bei einem Beamtenſtreik die Beamtenſtreikführer
verhaften ſolle. Das iſt die deurſchnationale Sorge um die
Beamtenfreihelt! Sie brächten mit den Beamtenſtreikführern
Lover heute als morgen auch die Beamtenrechte in „Sicher-
jeit“.

Dieſe Deutſchnationalen werden ſich bei den Wahlen in
e wie in Schleswig-Holſtein und Oſtpreußen mit allen
Künſten der Demagogie auf die Beamten werfen. Wer von
ihnen wieder ſolgſamer Leibtrabant der alten Konſerpativen
werden und kein freies Wahlrecht, fein freies Koalitionsrecht
uſw. mehr haben will, der folge den Deutſchnationalen und
gebe ihnen die Stimme. Er jammere dann aber nicht über
die Rutenſtreiche, die er nachher von ihnen empfangen wird!

Wie Kommuniſten die Arbeiter einigen.

An das erſte Jahr der beginnenden Arbeiterbewegung
in Deutſchland, als Laſſalle ſeine Vorträge im Jnduſtrie-
gebiet hielt, wird man erinnert, wenn man lieſt, was ſich
am Sonntag in Frankfurt a. M. in einer unabhängigen
Wahlverſammlung ereignete. Ueker die Gefahren, die
Laſſalle umgaben, berichtet in freier Form Spielhagen in
einem ſeiner Romane, wie Arbeiter, vom Unternehmer
durch Fuſfel betrunken gemacht, ſich in Drohungen gegen den
ſten Agitator der deutſchen Arbeiter ergingen, aber doch
durch die gewaltige Beredſamkeit Laſſalles bezwungen wur-
den. Durch den Fuſel kommuniſtiſcher Phrafen berauſchte
Arbeiter haben am Sonntag Dißmann tüätlich ange-

griffen. Das Frankfurter Partetblatt der U. S. P. ſchreibt
darüber:

„Trotzdem gelang es jedoch Genoſſen Dißmann, ſich dreiviertel
Stunden lang leidlich Gehör zu verſchaffen. Dann aber li
ſich die Spre lonnen nicht mehr zurücthalten. Pfeifen, Schreien,
Hochrufe auf Rußland, Exploſionen von Feuerwerkskörpern,
ſang der, „Jnternationale“ wechſelten in bunter Reihenfolge ab.
Nachdem das Treiben eine halbe Stunde gedauert Dttt mußte
Dißmann ſeine ungen vorzeitig rechen und die Ver
ſammlungsleitung darauf die Veranſtaltung. Das brachte
die Radaugeſellſchaft in die höchſte Raſerei. ührer gaben
das Zeichen zum Angriff auf die Rednertribüne.die Verſammlun Stellung hatte das vorausgeſehen, die Tribüne

war abgeſperrt. Rur einem der Aufgehetzten war es im Gedränge
gelungen auf die Rednertzibüne vorzudrinſen Kaum hatte er
ſie erreicht als er mit einem langen, gezückten Dolch von rück
wärts auf den mit einigen Freunden ſprechenden Genoſſen Diß-
mann zuging, um ihn auf dieſe Weiſe zu „widerlegen“. Nur dem
Dazwiſchenſpringen mehrerex Genoſſen war es zu verdanken, daßGenoſſe Dißmann nicht dieſem kommuni tiſchen Mordbuben en

Opfer fiel. Noch andere, gleichfalls bewaffnete Kommuniſten
verſuchten nach der Rednertribüne vorzudringen; mehreren von
ihnen wurden Schlagringe' und Gummiknüttel abgenommen. Als
dem Vorſitzenden der Frankfurter Kommuniſten, Horſt Orfech,
Vorhaltungen deswegen gemacht wurden, billigte er es ausdrück-
lich, auch die Tat ſeines dolchbewaffneten Parteigenoſſen fand
ſeinen Beifall.“

Die „Freiheit“ ſchreibt dazu: „Das Bild wäre nicht voll
ſtändig, wenn man ſich nicht daran erinnerte, daß eiwa zu
gleicher Zeit die Münchener Kommuniſten Vereinigungs-
feſte mit dem nationaliſtiſchen Bürgertum feiern. Gegen die
eigenen Klaſſengenoſſen den Dolch, für die Feinde des Pro
letariats der Bruderkuß: Soll ſo die Einheitsfront ausſehen,
zu der die Kommuniſten aufrufen?“

Auch wir hätten etwas zu bemerken. Von Dißmann
und von Frankfurt a. M. ging vor 1 Jahren das Licht der
Welt aus, das ſie in unabhängiger VBeleuchtung zeigte. Die
Folgen ſpürt er jetzt. Unſeren Kommuniſten in Halle wird
es einſtmals auch ſo gehen. Sie zeigen ihren Nachläufern
ja kein Ziel ſondern ein Phantom. An dem Tage, da ſich
dieſe genarrt fühlen, wird ſich das Geſchick der tommuni-
ſtiſchen Großmäuler erfüllen.

Die Folgen des glorreichen Krieges.
Berlin, 10. Februar. Das „Berl. Tagebl.“ gibt einen

Ueberblick über die hohen Koſten, die Deutſchland aus der
Unterhaltungspflicht der Entente-Kommiſſionen erwachfen.
Etwa 2500 Mitglieder von Entente-Kommiſſionen leben

genwärtig in tſchland auf Reichskoſten. Die monat-
ichen Verpflegungegelder betragen nach Anordnung des

Generals RNollet für den Präſidenten der Ueberwachungs-
kommiſſion 28 500 Mark, für Generale 21 000, Oberſten und
Oberſtleutnants 15 000, Majore 13 500, Subalternoffiziere
12 750, Unteroffiziere 5775 und Mannſchaften 3500 Mark.
Zu dieſen Verpflegungsgeldern kommen die Koſten für die
Quartiere, die bei einzelnen Generalen monatlich rd. 12 000
Markt betragen. Danach bezieht ein Entente- Hauptmann
allein mit ſeinen Verpflegungsgeldern bei freier Wohnung
mehr als der deutſche Reichskanzler.

Das erſte Sozialiſten von ſämtlichen bürgerlichen
Parteien abgelehnt.

Es handelt ſich um die Kommunaliſierung der Char-
lott gaburger Gas und Waſſerwerke. Unſer Redner vertrat
im Ausſchuß den Standpunkt, das Geſetz ohne ſchriftlichen
Bericht an das Haus gehen zu laſſen um dasſelbe noch zu
verabſchieden. Sofort kündigten die Abgg. Caſſel (Dem.) und
Leidig (D. Vpt.) an, daß, wenn dieſer Antrag angenommen
würde. ihre Parteien die ſchärfſten Mittel der Obſtruktion
anwenden würden, um die Verabſchiedung des Geſetzes zu ver
hindern. Verwunderlich war es, daß der Demokrat Caſſel
erklärte, ſeine Freunde werden gegen dieſes Geſetz ſtimmen,
weil es ein Ausnahmegeſeg ſei.

twas ſchwerer hatte es der Zentrumsabg. Bruſt, um die
Stellung ſeiner Fraktion klar zu legen. Er ſagte zunächſt:
Wir ſind für reelle Entſchädigung, für den Rechtsweg: wir
ſind dagegen, daß die Schöpfgerechtigkeit bis zum Jahre 2000
auf Koſten der Steuerzahler abgefunden werden muß, um
dann am Schluſſe ſeiner Rede zu erklären, daß ſeine Fraktion
aber nicht an der Reichsverfaſſung rühren wolle, deshalb
dagegen ſtimme. Ein Teil des Zentrums, ſpeziell die Ar
beitervertreter, die die Spekulationsgewinne nicht entſchädi-
gen wollten, mußte ſich dem reaktionären Flügel beugen, um
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de Selet kerut zu giesen W de Keiner dulven wollte,

rdaß der andere für ihn zahle, zahlte keiner von beiden.

Die aufgehobene Eſcherichorganiſation in Berlin.
Berlin, 9. Februar. Zu der in einem Teil der 2pä

erſchienenen Nachricht über einen „Waffenfund in Weſtend“
teilt das Polizeipräſidium mit:

m ſammenhang mit den Ermittelungen über dasSoſtälnan Notwehr- Regiment hatte das Polizeipräſt

dium Ende mber vorigen Jahres auch den Beweis für
das Beſtehen einer Berliner Eſcherichorganiſation, des ſog.
„Berliner Heimatverbanves“, erbracht. Näheres über den
Aufbau und Wirkſamkeit dieſer Eſchericharganiſation und
insbeſondere über ihre etwaige Bewaffnung ließ ſich damals
nicht feſtſtellen. Ermittelungen der letzten Tage haben jetzt
ergeben, z der Berliner Heimatverdand tatſächlich über
Waffen verſügt. Es wurden nämlich am 5. d. M. in der
Frankenallee zu Weſtend etwa 40 Maſchinengewehre, 40 000Schuß Munition ſowie einige Karabiner polizeilich beſchlag
nahmt, und nach den geiroſſer polizeilichen Fehtellungen

nd dieſe Waffen von einem der Gründer und Leiter des
erliner Heimatverbandes, dem Gerichte affeſſor Dr. Hans

Joachim Heyl, Charlottenburg, Berliner Straße 49, zuſam-
men mit mehreren anderen Angehörigen des Heimatver-
bandes nach Weſtend verbracht worden. Die Ermittelungenüber die Herkunft der Waffen ſind noch nicht abgeſchloſſen

Heyl und Genoſſen haben ſich nach der Verordnung des
Reichspräſidenten pom 30. 5. 20., ſowie nach S t des Reichs
entwaſſfnungsgeſetzes vom 7. 8. 20. ſtrafbar gemacht. Heyl
ſelbſt iſt flüchtig.
Gange.

1.250 000 Abſtimmungsberechtigte in Oberſchleſien.

Wie die Gleiwitzer „Volksſtimme“ von zuverläſſiger
Seite hört, wird die Zahl der Abſtimmungsberechtigten in
Oberſchleſien und aus dem Reiche, die bisher in die Liſten
eingerragen ſind, auf 1 150 000 angegeben. Die Summe ſſt
feſtgeſteut auf Grund genauer Zählungen. Es iſt anzu
nehmen, daß die Zahl auf 1 200 000 bis 1 250 000 Abſtim-
mungsberechtigter anwachſen wird.

Von den bis jetzt eingetragenen Perſonen ſtehen rund
900 000 in der Liſte A, rund 200 000 in der Liſte B und rund
60 000 in der Liſte C. Die Wähler von B und C können in
ihrer überwiegenden Mehrheit als Wähler für Deutſchland
angeſprochen werden. Da nach vorfſichtigſten Einſchätzungen
von gründlichen Kennern des Landes auch von den 900 000
Stimmen der Liſte A mindeſtens die Hälfte für Deutſchland
timmen wird, ſo hat man einige Anhaltspunkte für die Ein-
chätzung des vorausſichtlichen Wahlergebniſſes. In derEeh Fleiwitz beträgt die Zahl der er
tigten etwa 40 000, wovon der überwiegende Teil deutſch
ſtimmen wird.

Die Liſte A enthält die Abſtimmungsberechtigten, die
in Oberſchleſien geboren und dort wohnen; die Liſte B ent-
hält diejenigen, die in Oberſchleſien geboren ſind, jedoch
außerhalb Oberſchleſiens wohnen die Liſte C, die außerhalb
Oberſchleſiens Geborenen, dort aber ſeit dem 1. Februar 1904

Wohnenden. Ferner gibt es noch eine Liſte D für die unter
dem alten Regime aus Oberſchleſien Ausgewieſenen, die
aber W ig kaum ins Gewicht fallen dürften.

Dieſe erfreulich günſtigen c des oberſchleſiſchenBlattes entbinden e lbſtperſtändlich keinen einzigen

r Oberſchleſier von ſeiner heiligen Pflicht. nach
berſchleſien zu fahren und ſeine Stimme für Deutſchland

abzugeben. Nach wie vor lautet die Parole: Auf jede
Stimme kommt es an!

Die Einſpruchsfriſt ſür abgewieſene Oberſchleſer

verlängert.

Berlin, 9. Februar. Die interalliierte Kommiſſion i
Oppeln hat die Friſt für Einſprüche gegen ten der
Eintragung in die Stimmliſten bis zum 22. Februar. abends
6 Uhr in r eingehend, verlängert. Es iſt hier-
nach erforderlich, daß die Ortsgruppen der Vereinigten Ver
bände heimattreuer Oberſchleſier die letzten Einſprüche
ſpäteſtens am 18. Februar auf dem üblichen Wege zur Ab-
ſendung bringen.

Wer nicht bereits eine von dem paritätiſchen Ausſchuß
unterſtempelte Mitteilung über ſeine erfolcte Eintragung

Fahndungsmaßnahmen gegen ihn ſind im

o Zühnlein der ſieben Aufrechten.

Novelle von Gottfried Keller.
Der Schneidermeiſter Hediger in Zürich war in dem Alter,

wo der fleißige Handwerksmann ſchon anfängt, ſich nach
Tiſch ein Stündchen Ruhe zu gönnen. So ſaß er denn an
einem ſchönen Märztage nicht ia ſeiner leiblichen Werkſtatt,
ſondern in ſeiner geiſtigen, einem kleinen Sonderſtübchen,
welches er ſich ſeit Jahren zugeteilt hatte. Er freute ſich,
dasſerbe ungeheizt wieder behaupten zu können; denn weder
ſeine alten Handwerksſitten noch ſeine Einkünfte erlaubten
ihm, während des Winters ſich ein beſondeces Zimmer er-
wärmen zu laſfen, nur um darin zu leſen. Und das zu einer
Zeit, wo es ſchon Schneider gab, welche auf die Jagd gehen
und träglich zu Pferde ſitzen, ſo eng verzahnen ſich die
Uebergänge der Kultur ineinander.

Meiſter Hediger durfte ſich aber fehen laſſen in ſeinem
wohlaufgeräumten Hinterſtübchen. Er ſah faſt eher einem
amerikaniſchen Squatter als einem Schneider ähnlich; ein
krräftiges und verſtändiges Geſicht mit ſtarkem Backenbart,
won einem mächtigen kahlen Schädel überwölbt, neigte ſich
über die Zeitung „Der ſchweizeriſche Rupublikaner“ und las
mit kritiſchem Ausdruck den Hauptartikel. Von dieſem Repu
Zlikaner ſtanden wenigſtens fünſundzwanzig Foliobände, wohl
gedunden, in einem keinen Glasſchranke von Nußbaum, und
ſie enthielten faſt nichts, das Hediger ſeit fünfundzwanzig
Jahren nicht mit er ebt und durchgekämpft hatte. Außerdem
ſtand ein „Rotteck“ in dem Schranke, eine Schweizergeſchichte
vo nJahannes Müller und eine Handvoll politiſcher Fiugſchrif-
den und dergleichen; ein geographiſcher Atlas und ein Mäpp-
chen voll Karikaturen und Pamphlete, die Denkmäler bitter
leidenſchaftlicher Tage, lagen auf dem unterſten Brecte. Die
Wand des Zimmerchens war geſchmückt mit den Bildniſſen
von Kolumbus, von Zwingli, von Hutten, Waſhington und
Robespierre; denn er verſtand keinen Spaß und billigte nach
träglich die Schreckenszeit. Außer dieſen Welthelden ſchmück
ten die Wand noch einige ſchweizeriſche Fortſchrittsleute mit
der beigefügten Handſchrift in höchſt erbaulichen und weit
Jäufigen Denkſprüchen, ordentlichen kleinen Aufſätzchen. Am
Bücherſchrank aber lehnte eine gut im Stand erhaltene Blanke
Ordonnanzflinte, behängt mit einem kurzen Seitengewehr und
einer Patronentaſche, worin zu jeder Zeit dreißig ſcharſe Pa
twonen ſtegten. Das war ſein Jagdgewehr, womit er nicht

men er

auf Hafen und Rebhühner, ſondern auf Ariſtokraten und
Jeſuiten, auf Verfaſſungsbrecher und Volksverräter Jagd
machte. Bis jetzt hatte ihn ein freundlicher Stern bewahrt,
daß er noch kein Blut vergofſen, aus Mangel an Gelegenheit:
dennoch hatte er die Flinte ſchon mehr als einmal ergriffen
und war damit auf den Platz geeilt, da es noch die Zeit der
Putſche war, und das Gewehr mußte unverrückt zwiſchen
Bett und Schrank ſtehen bleiben; „denn,“ pflegte er zu ſagen,
„keine Regierung und keine Bataillone vermögen Recht und
Freiheit zu ſchühen, wo der Bürger nicht ſelber imſtande iſt,
vor di eHaustüre zu treten und nachzuſehen, was es gibt!“

Als der wackere Meiſter mitten in ſeinem Artikel ver-
tieft war, bald zuſtimmend nickte und bald den Kopf ſchüt-
telte, trat ſein jüngſter Sohn Karl herein, ein angehender
Beamter auf einer Regierungskanz.ei. „Was gibt's?“ fragte
er barſch; denn er liebte nicht, in feinem Stübchen geſtört
zu werden. Karl fragte, etwas unſicher über den Erfolg ſeiner
Bitte, ob er des Vaters Gewehr und Patronentaſche für den
Nachmittag haben könne, da er auf den Drillplatz gehen
müſſe.

„Keine Rede, wird nichts daraus!“ ſagte Hediger kurz.
„Und warum denn nicht? Jch werde ja nichts daran ver-
derben!“ fuhr der Sohn kleinlaur fort und doch beharrlich,
weil er durchaus ein Gewehr haben mußte, wenn er nicht in
den Arreſt ſpazieren wollte. Allein der Alte verſetzte nur
um ſo lauten: „Wird nichts daraus! Ich muß mich nur
wundern über die Beharreichkeit meiner Herren Söhne, die
doch in anderen Dingen ſo unbeharrlich ſind, daß keiner
von allen bei dem Berufe blieb, den ich ihn nach freier
Wahl habe lernen laſſen! Du weißt, daß deine drei älteren
Brüder der Reihe nach, ſowie ſie zu exerzieren anfangen
mußten, das Gewehr haben wollten, und daß es keiner be-
kommen har! Und doch kommſt du nun auch noch angeſchrichen!
Du haſt deinen ſchönen Verdienſt, für niemand zu ſorgen
ſchaff' dir deine Waffen an, wie es einem Ehrenmanne ge
ziemt! Dies Gewehr kommt nicht von der Stelle, außer wenn
ich es ſecbſt brauche!“

„Aber es iſt ja nur für einige Male! Jch, werde doch
nicht ein Znfanteriegewehr kaufen ſollen, da ich nachher
doch zu den Scharfſchützen gehen und mir einen Stutzer zu
tun werde!“

„Scharfſchützen! Auch ſchön! Woher erklärſt du dir nur
die Notwenoigteit, zu den Scharf ſchützen zu gehen, da dunoch nie eine Kugel abgefeuert haſt Zu meiner Zeit mußte

einer ſchon tüchtig Pulver verbrannt haben, eh' er ſich dazu
melden durfte; jetzt wird man auf Geratwohl Schütze, und
Kerle ſtecken in dem grünen Rock, welche keine Katze vom
Dach ſchließen „dafür aber freilich Zigarren rauchen und Halb
herren ſind! Geht mich nichts an!“

„Et,“ ſagte der Junge faſt weinerlich, „ſo gebt es mir
nur dies eine Mal; ich werde morgen für ein anderes ſorgen,
heut kann ich unmöglich mehr!“

„Jch gebe,“ verſezte der Meiſter, „meine Waffe niemand
der nicht damit umgehen kann; wenn du regelrecht da
Schloß dieſer Flinte annehmen und auseinander egen kann
ſo magſt du ſie nehmen; ſonſt aber bleibt ſie hier!“ Und
er ſuchte aus einer Lade einen Schraubenzieher hervor, go
ihn dem Sohn und wies ihm die Flinte an. Der verſuchte i
der Verzweiſ tung ſein Heil und begann die Schloßſchrauber
loszumachen. Der Vater ſchaute ihm ſpöttiſch zu; es dauerk
nicht lange, fo rief er: „Laß mir den Schraubenziehen nicht
ſo ausg.itſchen, du verdiroſt mir die ganze Geſchichte! Mag
die Schrauden eine nach der andern halb los und dann er
ganz, ſo geht's leichteri So, endlich!“ Nun hielt Karl de
Schoß in der Hand, wußte aber nichts mehr damit anzufangel
und legte es ſeufzend hin, ſich im Geiſte ſchon im Str
kämmerchen ſehend. Der atte Hediger aber, einmal im Eifch
nahm jetzt das Sch.oß, dem Sohn eine Lektion zu halten
indem er es erklärend auseinandernahm.

„Siehſt du,“ ſagte er, „zuerſt nimmſt du die Schlagfede
weg mittels dieſes Federhatens auf dieſe Weiſe; dan
kommt die Stangenfeser,chrauoe, die ſchraubt man nur ha
aus, ſchiägt ſo auf die Stangenfeder, daß der Stift hi
aus dem Loch geht; jetzt nimmſt du die Schraube ganz we
Jetzt die Stangenſeder, oann d.e Stangenſchraube, die Stans

jetzo die Stude ſchraube und her die Studel; ferner die Nu
ſchraube, den Hahn und end.ich die Nuß; dies iſt die Nu
Reiche mir das K.guenfett aus dem Schränklein dort, ich wo
die Schrauben gleich ein bißchen einſchmieren!“ 4

Er hatte die benannten Gegenſtände alle auf das 9
tungsblatt gelegt, Karl ſa hihm eifrig zu, reichte ihm al
das Fläſchchen und meinte, das Wetter habe ſich günßt
geändert. Als aber ſein Vater die Beſtand.eile des Schio
abgewiſcht und mit dem Oe friſch befeuchtet hatte, ſetzte ek
nicht wieder zuſammen, ſondern warf ſie in den Des
einer kleinen Schachtel durcheinander und ſagte: „Nun, w
wollen das Ding am Abend wieder einrichten; jetzt will ich
Zeitung fertig lelenl (Fortſetzung folgt.)
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Der vierte Auguſt.
Wir bri aus dem erſten Kapitel des Buches einige

merkenswerte Stellen über das Ringen im rteivorſtand
und in der Fraktion füe m u gegen die Annahme der

gen Mit and eine Sitzung de iw mit dem e ſatk
unterſtützt von Ledebour, Stimmun z machen für die Ab-lehnung der Kredite, wenn der Reichstag ein e werden
ſollte. Um zu verhüten, daß ein übereilter Beſchluß in
dieſer Sitzung Aclger würde, glaidierte ich für eine Aus
ſetzung des Beſchluſſcs, die Fraktion zu berufen; wir ſollten
nichts übereilen.“
„2. Auguſt. 11 Uhr vormittags im Parteivorſtands-jaale. Konferenz mit dem Parteivorſtand edebour kommt
wie gewöhnlich eine halbe Stunde zu ſpät. Haaſe und
Ledebour ſprechen für Ablehnung der Kredite, alle übrigen:Dav.d, Fiſcher. Molkenbuhr und ich ſprech.n für die S.
willigung. Eine Einigung iſt unmö, lich. Daß von einerEnthaltung keine Rede fein kann bei uns 111 Mann, be-
tonen alle. In dieſen Stunden empfand ich mehr als jemals
zuvor das Segen Bebels, der immer Sinn für die Wirklich-ſeit hatte. Haaſe verſagte als Partelführer nach meinem
Hefühl in geradezu kataſtrophaler Weiſe. David ſprach
ausgezeichnel; Molkenbuhr nüchtern wie gewöhnlich, aber
mit durch hlagenden Argumenten. Der kluge Fi a wurde
ſo aufgeregt, daß er während ſeiner Rede einen Nervenchok

e a zu en Tckene5 2 Röäh a L warennicht zu überzeugen, ſchienen aber doch froh zu ſei ſiein der Minderheit blieben.“ p n de
Scheidemann wer dann ausführlich die Konferenz,

vie am 3, Auguſt zwiſchen Bethmann-Holl und den
Fraktionsvorſtänden im Reichskanzlerhaufe ſtattfand. Mit
der Bosheit, auf die Freund Scheidemann zu gelegener
Stunde nicht gern verzichtet, hat er feſtgehalten, daß
Matthtas be erſte Sorge in dieſer Sitzung an
Deutſchlands Schickſalstage war die Novelle zum Diäten-
geſctz. Sorge machte den verſammelten Parlamen-
ariern rage, auf wen und auf was am Schluſſe der
Sitzung des 4. Auguſt gehocht werden ſollte. Scheidemann,
der das Hoch natürlich nicht als ein dringendes Bedürfnis
empfand, erzählt:

„Es ab eine neue lange Ausſprache, an der ſich Haa'e
deteiligte, ohne einen poſitiven Vorſchlag zu machen. Man
redete viel von Traditionen, ſprach ron „ünmöglich, gerade
jetzt“ uſw. Jch „flüſterte“ währenddeſſen dem neheß mir
ſttzenden Abgeordneten Spahn ſo laut, daß Delbrück es hör n
mußte, ins Ohr: „äußerſtenfalls halte ich ein Hoch au
Kaifer, Volk und Vaterland für an ängig“. Delbrück grif
ſofort das Stichwort auf und Haaſe war ſpäter (in der
raktion) glücklich, daß die Regierung ſelbſt eine ſo groß

nzeſſton an die Sozialdemokratie gemacht habe“.
J der dann folgenden Fraktionsſitzung ging es ſehr

kürmtſch m Hermann Müller platzte aus Paris in die
Sitzung u u nd ttete Bericht über ſeine Verhand-
lungen den franzöſiſchen Genoſſen. Das Buch enthält
eine ausführliche Niederſchrfft Hermann Müllers, der durch
aus den Eindruck die für die Kreditee den. hat er ſich bekanntlich auch nicht

u

Scheidemann berichtet weiter: „Nach dem Bericht
Müllers wurde die Debatte fortgeſetzt. Es ſprachen im
Namen des Vorſtandes: Davpid für „Ja“, Haaſe für „Nein“.
Dann ging es in dieſer Reihenfolge weſter: Molkenbuhr
a, Ledebour nein, Fiſcher ja, Lenſch nein, Kautsky (Kau-
elen), Liebknecht nein, Cohen ja, Herzfeld nein, Franck ja

Das Buch kann in einigen Tagen in unſerer Buchhand-
re Gr. Ul raße 29, zu haben ſein. Beſtellungen werden

jetzt entgegengenommen.

öbpialdemo ratiſche Bildungsfragen.

Ausſchneiden! Ausſchneiden!
Die Zahl. derjenigen, die ſozialiſtiſche Literatur geleſen

haben, iſt noch viel zu gering. Noch immer wird die ſoziali
ſtiſche Preſſe und Literatur nicht in dem nötigen Umfange
und mit der perdienten Sorgfalt geleſen. Keine Partei be
treibt ihre Politik ſo konſequent und frei von tendenziöſer
Aufmachung wie die ſozialdemokratiſche Text und trotzdem
ſtehen ihr noch viele aus den Reihen der Arbeiter fern. Wie
irrig iſt z. B. die Auffaſſung, die leider ſo weit verbreitet
iſt, das, was ſich ſeit der Revolution abgeſpielt habe, ſei die
Verwirklichung des Sozialismus geweſen, womit man Fiasko
erlitten habe. Seit wir eine oriagtiſtiſche Doktrin haben,
ſeit Männer wie Marx, der alte Liebknecht, Laſſalle, Bebel
und Kautsky den Sozialismus ne wiſſenſchaftlich ſtudiert
haben, iſt es eine unerſchütterliche Tatſache, daß die Umge-
ſtaltung, nicht Umſturz der Weltwirtſchaft und des Staats-
lebens nach dem ſozialiſtiſchen Programm erſt erfolgen kann,
wenn die Arbeiterſchaft die politiſche Macht errungen hat.
Dazu gehört nicht nur ein zahlenmäßiges Uebergewicht über
die konſervatipen Parteien, ſondern vor allen Dingen eine
Durchſetzung des ganzen Apparates zur Verwaltung des
taatsweſens, der inneren und äußeren Politik, mit Män-

nern. die vom ſozialiſtiſchen Geiſte durchdrungen ſind.
Drei Gebote muß ſich jeder, der den Willen hat, ſich und

ſeinen Kindern eine innerlich und äußerlich freie Lebens
e zu verſchaffen, feſt einprägen und danach ſein Leben
einſtellen:

Sozialdemokrat muß ich ſein, weil ich er-kannt gabe daß der ſozialiſtiſche Gedanke den Menſchen wieder

die Menſchenwürde und Rechte verſchafft ung
Sozialdemokratiſche Zeitungen muß ich

leſen, weil ſie ein klares Bild von dem Lehen und Streben
der Soziakeſten aller Länder geben und rüchhaltlos für die
Intereſſen der Armen und Aermſten eintreten.
Sozial demokratiſche Parteiarbeit muß
ich leiſten, weil ich ſonſt den r v des
Sozialismus hindere und die Befreiung meiner Arbeitsbeide el Kapitalismus verzögere.e Dieſe t kg aher, die als L taliſten im
Kampfe ſtehen, ſind die Bücher, die das nötige Wiſſen ver

Ortsvereinsbibliotheken unde. „Volksſtimme“ Hallebeſtellt die Bücher in der Buchhandlun

auf der Rednerliſte ſtanden nStröbel vom „Vorwär ür nein, alle anderen Faken
ſaf ja meldet: Stolten, eidemann, Landsberg, Bern

in. Vlos, Silberſchmidt, Jubeil, Stadthagen, t Din-
mann. Davidſohn, Frohme, Göhre, Schöpflin. Wels. Bei
der ſtimmung waren vierzehn Abgeordnete für die
Ablehnung, alle übrigen für Annahme der Kredite. An
weſend waren insgeſammt 92 Kollegen.ie von der Fraktion beſchloſſene, von Haaſe am 4. Au

1914 im abgegebene Erklärung iſt ſo oft perbſſenlicht worden, daß ich f. ier nicht anzuführen rau us
drücklich will ich aber feſtſtellen, daß nach der Rede des
Reichskanzlers am 4. Auguſt eine Pauſe gemacht worden iſt,
in der die Fraktionen tagten. Jn der ſozialdemokratiſchen

Lann wurde Schluß Sngat:

Fraktion machte Ledebour erheblichen Lärm weil einige Ab-
geordnete während der Rede Bethmann Hollwegs Bravo
gerufen haben ſollten. Von Belgien ſprachen weder Lede
bour noch Liebknecht, noch irgendein anderer, obwohl der
Kanzler den Einfall in eigen ausdrücklich feſtgeſtellt hatte.
Die kl. inliche Krakeelſucht einzelner Frattiensmitglieder war
daran ſchuld, daß die größte und wichtigſte Frage vollkommen
vergeſſen wurde und gänzlich unerwähnt blie

Schutzzölle überall

Die Wirtſchaftskriſe hat klargelegt, daß die Völker
auf einander angewieſen ſind und daß der internationale
Warenaustauſch mit allen Mitteln gefördert werden ſoll.
Dieſe Einſicht kann ſich aber nicht Bahn brechen, da dem
mächtige Jntereſſen gewiſſer Kapitaliſten entgegenſtehen.Dieſe wollen ihre wirklichen oder vermeintlichen Lulereſſen
durch neue Zölle verteidigen; der Verkehr ſoll immer durch
neue Zollmauern gehemmt werden. Den mit zregen Defi-
ziten kämpfenden Slaatsbudgets ſoll auf dieſe Weiſe auf
die Beine gcholfen werden. Jn den Vereinigten Staaten
vertrat Präſident Wilſon eine gemäßigte Schützpolitik; der
im Jahre 1912 errichtete Zolltarif hat die Zölle, beſonders
für Lebensmittel, aber auch für Jnduſtrieprodukte, ſehr be-
deutend herabgeſetzt und das Zollverfahren vereinfacht. Der
neue Präſident Harding und der neue Kurs iſt hochſchutz
zöllneriſch; der beſtehende Zolltarif ſoll beſeitigt und ein
neues Schutzzollſyſtem errichtet werden.

a weniger treten die Schutzzöllner in Frankreich.dieſem Lande des hohen Schutzzolles, Jervor, Sie haben ſo-

8 einen Konflikt mit dem verbündeten Belgien herbeige-
ührt. (Es werden zwar ſchöne Trinlſprüche auf dieſes
ündnis ausgebracht!l) Die Hafenſtadt Antwerpen hatte

vor dem Kriege einen freien Verkehr mit Elſaß-Lothringen;
jetzt werden aber auch dort Schutzzölle erhoben und der
Handelsverkehr erſchwert. Die Belgier mußten Vergel-

tungsmäßreg: ln anwenden und die Häafenlager der Franzo
ſen kündigen. Sie werden nunmehr an Deutlſche verpachtet!

Auch die ſpaniſche Regierung beabſichtigt die Erhöhung
ihrer Zölle, beſonders für Produkte der Maſchineninduſtrie.
Aehnliche Beſtrebungen werden aus Schweden brrichtet.

Selbſt England, das Land des Freihandels, wird von
dieſer Welle nicht verſchont. Es ſind Maßnahmen geplant,
welche die Einfuhr von ausländiſchen Waren wenn auch
u anderem Wege wie durch Schutzzölle erſchweren
ollen.

Zzwel Jahre republikaniſche Regierungsarbeit in Preußen.
Was unter ſozialdemokratiſcher Führung geleiſtet worden iſt.

Die Tatſache, daß ein ſehr ber Teil der deutſchenPreſſe heute im Fahrwaſſer der Schwerinduſtrie ſegelt oder
Parteien anhängt, die in erbitterter Gegnerſchaſt zur Repu
blik ſtehen, bringt es mit ſich, daß weite Kreiſe des deutſchen
Volkes die Tätigkeit der republikaniſchen preußiſchen Regie-
rung nur verzerrt ſehen und ſich nicht im geringſten darüber
klar ſind, was an auſbauender Arbeit in den zwei Jahren,
die hinter uns liegen, geleiſtet worden iſt. Demgegenüber
mußte einmal ſcharf herausgearbeitet werden, welche Leiſtun
gen die neue Staatsleitung aufzuweiſen hat, die, ſtändig be
hindert und bedroht durch reaktionäre Putſchgelüſte und kom
muniſtiſche Kriegsſpielerei, ſowie vielfach im ſtillen Kampfe

Und i lksb ndlung Naumburg. 5 Bibliotheken,die die Sigiger rn W ſoziaſiſtiſchen Wiſſens be

handefn, ſollen n ült werden.zuſammeng

gegen eine zum ſehr großen Teil noch mit den Herzen in
anderen Regionen weilende höhere Beamtenſchaft, unver-

droſſen und vor allem unter Voranſtellun—r Frogramme ans Werk en t h Dek
nleberblick über dieſe ierun an it liegt jetzt vor ineinem Bu i e Jahre Regieren krhe in

das die Preſſeabteilüng des preußiſchen Staats
tiſteriums im Verlag für Politit und Wirtſchaft, BerlinW. 35, erſcheinen läßt. i erhalten einen Begriff davon,

was in den einzelnen Miniſterien, vor denen ſich bei der Re
gierungsbildung ganz Aufgaben emporreckten, an
unendlich Kleinarbeit und was an großen Werken
geleiſtet worden iſt, die von politiſcher, wirtſchaſtlicher, volts
wirtſchaftspolitiſcher, finanzieller und ſozialpolitiſcher Be
deutung ſind. Wir ſehen, wie entſchloſſen die Regierung den
Weg zur Demokratiſierung der Verwaltung gegangen iſt und
wir können, wenn wir die intereſſanten Anlagen des Buches
zum Vergleich heranziehen, feſtſtellen, wieviele der haupt-
ſächlichſten 7rammpunkie aus dem erſten Aufruf der
preußiſchen egierung vom 12. November 1919 ſchon jetzt in
die Wirklichkeit umgeſetzt worden ſind.

Die Lektüre des Buches beweiſt uns das eine erneut:
Wir Sozialdemokraten haben keinen Anlaß, uns unſerer Teil-
nahme an der Koalitionsregierung in Preußen zu ſchamen.
Im Gegenteil, durch die gewaltige Stoßkraft des ſozialiſti-
ſchen Gedankens und die perſönliche Energie unſerer Partie
genoſſen in den Miniſterien ſind Reſultate erzielt worden,
die, wie wir glauben, unter ähnlich wierigen Verhältniſſen
in gleich kurzer Zeit wohl noch nicht oſt zuwecçe gebracht
worden ſind. Unſere Partei, die nach dem politiſchen Zu-
ſammenbruch der Monarchie den Mut atte, ſich vor den Re-
gierungskarren zu ſpannen, um ihn aus dem Dreck zu ziehen,
iſt durch die zwei Jahre Regierungsarbeit in Preußen ſo
glänzend gerechtfertigt, daß wir mit doppelter Zuverſicht und
geſteigerter Arbeits- und Kampfesfreude den Wahlen ent
gegengehen können.

Rollzen.
Der Schlichtungsausſchußz Grot Berlin fällte geſtern in de.

Angelegenheit der Tarifſſtreitigteiten zwiſchen dem Berliner
Magiſtrat und den ſtädtiſchen Arbeitern einen Schiedsſpruch, der
vom 1. November 1920 ab einen 15prozentigen Zuſchlag auf den
Grundlohn vorſieht. Wie die „Voſſ. Ztg.“ annimmt, werden die
Arbeiter dieſen Schiedsſpruch, der ihren Forderungen weit enr-
gegenkommt, annehmen.

Vor dem Schöffengericht in Jena wurde geſtern gegen den
Verlagsbuchhändler Eugen Diederichs verhandelt, gegen den etwa
200 Off ziere, die 1914 in Belgien waren, Privattlage erhoven
hatten, wegen Verbreitung einer Behauptung in der Zeitſchrift
„Die Tatk“, der zufolge nach der Beobachtung eines europäcſchen
Diplomaten jeder deutſche Offizier faſt ohne Ausnahme beim Ein
marſch in Belgien geſtohlen haben ſoll. Das Urteil lautete wegen
übeler Nachrede auf 800 Markt Geldſtrafe.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

24 Tonnen Gold nach Frankre ch.

Berlin, 9. Februar. Zu der von anderer Seite gebrachten
Mitteilung, daß 24 Tonnen Gold von Deutſchland nach Frankreich
transportiert worden ſind, hören wir von zuſtändiger Stelle fol-
gendes: Die Nachrit iſt richtig. Es handelt ſich hierbei um zwei
Golddepots der Dette Publ.que Ottomane in Höhe von 60 Mill.
Mark Gold, die auf Grund des Friedensvertrages den alliierten
Regierungen zu übereignen waren. Die Uebere'gnung iſt erfolgt,
nachdem die Dette Publique Ottomane ihre Zuſtimmung erklärt
hat. Der Goldbeſtand der Reichsbank wird durch die Ueber
führung der be.den Golddepots nach Paris nicht vermindert.

Das Urteil im funntſchen Kommuniftenprozeß.

Kopenhagen, 9. Februar. „Berlingske Tidende“ meldet aus
Helſingfors, daß in dem großen Kommuniſtenprozeß jetzt das
Urteil gefällt wurde Unter den verurteilten 14 Perſonen be
finden ſich mehrere Kommuniſtenführer, die zu 4- bis 6jähriger
Zuchthausſtrafe verurteilt wurden. Die übrigen Angeklagten
erhielten ger ngere Strafen.

Die erſte Bibliothek hat als Grundlage, als Einführungs-
ſchrift das Erfurter Programm, und zwar in zwei
Exemplaren. Einmal Kautsky und Schönlank:runde und Forderungen der Sozialdemokratie“, 1 Mk.,

und zweitens Kautsky: „Das Erfurter Programm“, Verlag
J. H. W. Dietz e Stuttgart, etwa 8 Mk. Nur wer eines
dieſer Bücher kennt, kann ſich Sozialdemokrat nennen.
Ferner:
3. Was iſt der Sozialismus 07,30 Me
4. Sozialdemokratie und Landwirtſchaft 50
S. Dapid, Referentenführer. 44,506. Bebel, Unſere Jiele 1.507. Laſſalle, Arbeiterprogramm 2,008. Marx und Engels, Kommuniſtiſches Manifeſt 2,00
9, Wilhelm Liebknecht, Wiſſen iſt Macht 2,00

Zu den angegebenen Preiſen kommt noch ein geringer
Teuerungszuſchlag.

Die nächſte ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:
1. Kautsky, Marx' ökonomiſche Lehren 10,00 Mk.
2. Engels, Die Entwicklung des Sozialismus

von der Utopie zur Wiſſenſchaft 2,50
3. Hauſenſtein, Die r Utopiſten o4. Parvus, Der Klaſſenkampf des Proletariats 10,00
5. Kautsky, Die ſoziale Revolution 200

Revolution 2,006. Kautsky, Am 7 d. r
7. ran Mehring, Deutſche Geſchichte
8. A. Bebel, Die Frau und der Sozialismus 10,00
9. Kautsky, Wie der Weltkrieg entſtand

10. Kautsky, Terrorismus und Kommunismus
11. Stampfer, Religion iſt Privatſache v

Die dritte Bibliothek berührt ſchon ſchwierigere Probleme
und hat die Aufgabe, das ſozialiſtiſche Welteild nach jeder
Seite hin abzurunden. Das wichtigſte Buch, das gleichſam
den geiſtigen Halt, die Achſe dabei gibt, iſt Franz Mehring:ſeſhiqhre der deutſchen Sozialdemokratie.
Keine Partei in Deutſchland kann eine ähnliche, tiefſchürfende
Arbeit aufweiſen. Folgende Aufſtellung empfiehlt ſich:
1. Fr. Mehring, Geſchichte der deutſchen Sozial
demokratie

2.
3.

55,00 Mk.
Auguſt Bebel, Aus meinem Leben 40,00
a Engels, Herrn Eugen Dührings

mwälzung der Wi enſchaft
4. Werner Sombart, Sozialismus und

Bewegung
Wilbrand, Sozialismus 30,00Bernſtein, Die Porausſetzung d. Sozialismus
Sombart, Grund lagen und Kritik des So-
ziglismus

ſoziale 8
5.
6.
7.

der
6400

S. Vorländer, Kant, Fichte, Hegel und
Sozialismus

9. Marx, Das Kapital 20,00Sehr wichtig iſt die Gemeindevertreterbibliothek. Als
weſentlichſtes Buch liegt ihr zugrunde: Paul Hirſch, Das
Kommunalprogramm. Dieſes Buch ſollte jeder Gemeinde
vertreter beſitzen. Wir ſtellen folgende Reihe zuſammen:
1. Paul Hirſch, Das Kommunalprogramm
2. Paul Hirſch, Kommunalpolitiſche Probleme 10,00
3. Paul Hirſch, 25 Jahre ſozialdemokratiſche

Arbeit in der Gemeinde 404. Lohmann, Die Arbeit im Elternbeirat 1,50
5. Max Apel, Volksſchule, Einheitsſchule 1,80
6. Die Sozialdemokratie in Gemeindevertre-

c.
7. Die Frau in der Gemeindepoliti t 1,00
8. Hellig, Kunſtpflege 3,909. Flatow, Kommentar zum Betriebsrätegeſez 11,00

10. Einkommenſteuergeſetz 1,9011. Das Miek recht 1,5012. Reichsverſicherungsordnung 1,50

13. n 14158014. Die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung 156
15. Die Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſiche

ung ,5016. Die Verſorgung der Kriegsteilnehmer und

Hinterbliebenen 2,9017. Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte 1.,50
Zur Unterhaltung dient die Biblipthek, die folgend

Lektüre aufweiſt:
1. Preczang, In den Tod getrieben 4.50 Mk,2. Ger, Erwegt 7 e 7 5 7 9,00 15
3. Blos, Prinzipienreiter 45504. Anderſen-Nexo, Der Morgen graut 6,00
5. Otto Ludwig, Die Heiterei 6,00G. Ger, Gottesläſterer 6,007. Neuenhagen, Als Zwiſchendeckſtewart nach

Amerila8. Leſſen, Aus n Tiefe 35509. Oſterroth, Vom Beter zum Kämpfer 6.,90
10. Steiner, Wilhelm Picar d. 5,0011. Glacbrenner, Unterm Brennglas 15,00

Dieſe Bibliothek iſt beſonders geeignet für die Fraue
die an den langen Winterabenden Unterhaltung brauchen.

Laßt dieſen Artikel nicht vorübergehen, wie man Hun-
derte vorübergehen läßt. Heran an die Arbeit! Sie gibt
ri Kraft, ſie ſtärkt und ſchafft das Rüſtzeug für denn Wir per gen Wiſſende. Helft. unſerem Solſh

15,00 Mk.
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M iechtspiel mee
Ab Freltag, den I1. Februar 1921

Der VI. letzte Teil von

Kotossalſſim in sechs Abteilungen.
10 Episoden in 11 Akten.

10. Episode.
Die Bluthochreft

4 Akte. 4 Akte.
Vorführung: 4.00 6.40 9.30.

Der verdotono Weg

Ein neuartiges Drame mit gläck-
lichem Ausgang in fünk Akten.

In den Hauptrollen:

Edit Posca Lupu Plok
Wühoelm Diegelmang.

Vorlubrung: K. 10 800 Uhr.

d

We

Ole neuests Messter-Wochenschav.

Gr. Ulrichstr. 51

S

III

S Ein Werk von selten wuchtiger Wirkune.

Vorführung: 4.30
Der II. Teil:

fernruf 468

Ab worgen! Erstaufführung Das mit groß. Spannung erwartetee Richard Elchbergs eewaitige Sensatſons- u. Abenteurer-Filmerk

i
J

piele

DerSehreinaus der Verbannung
Unschuldig verbannt. Flucht durch das brennende Meer.

Ein Gesellschafts-
und e das jeden fesselt, erschüttert und in

atemreubender Spannung erhölt.
6. 35 8.45

Das Geständnis vor dem Tode folgt an-
schiießend Freitag, den 18. Februar.

S e Einſass 3 Uhr, Beginn 4 Uhr.

zu besuchen.
ne

Sonntags Beginn 3 Uhr.

W e Es wird hölſl. gebet., nach Möglichkeit die
h Seehmitsegs Vorstellungen

Sobunahend, 12. L edruar iervne Uhr abends
im Reform-Realgymnasium (Friesenstr.)

Vortrag
von fierrn Laube-Gera über

Kleine Leiden(Fiechten. Furunkeln usw.
u. ihre naturgemäße Behandlung
Fintritt 1 Mk. Die drel Naturheilv. Halle.

Karneva' Artikel Papiermüten, Ma-ben,

Kotillon-Tonren, KöolillonOrden.
Die neueſten Schilager und größte Auswahl.

Luftichlangen, Konfetti, Tonzkontroller,
Tanzblnmen, Eiwwtritt- und G rderoben-
Blochs, Girlanden für Sagldeko ationen
ofen Vereine, Saaldeſtger a. Wiederverkänfer billigſt bei

Paul Langs,
Halle a. S., 168,

Nähe Riebeckplatz neben Apolloehegter, 5 v. Haupibhf.

Turp
Konfirmastion
empfehle zu vbilligsten

Preisen
silberne

rlalsketten
mit modernen

grossen
Medaillons

in größter Auswahl.

Juweſier Titte!

Ibeipzigerstrasse 38
Fernruf 1221.

Ab morgen, Freitag. d. 11. Febr. 1921,
Der grosse Detektivfilm

Der Mann ohne Nerven

mit Hch. Peer in der Hauptrolle.
4 spannende Akle

Aus dem inbealt: Durch halsbrecherische
Flucht mit knapper Not dem Tode entronnen
im lebrenden Gelängnis Im Sale eing

u. a.
Vorführung: 5.00 7.10 9.30,

Die vierte Dimension
Lustspiel mit Gerhard Dammann.

Die Medaille der Republik
Lustspiel in 2 Akten.

Die neuesten Wochenberichte.

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags Uhr.

Alte Promenade 112
Fernruf t 5738.

Ab wmorgen, Freitag, d. t1. Febr. 1921,
Der sensationelle Abenteurerfilm

ſag heben ter
Spelhölle von Sebastopol

6 atemraubende Akte
Aus dem inhalt: Kosakenorazzien Belfreiungaus dem Gefängnis Raub des re
schmuckes der Zarin-Mutter ln sagal

zu Sebastopol u. g.

Vorfübhrung: 430 6.40 9.00

Pension Distel
Lustspiel in 3 Akten.

lLahr in Baden, Nofuroufnahme.
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags Uhr.

Wochentags bis s Uhr Kleine Preise bel vollem Programm.

trreeh eeeerrrrreeeeeeeeeennnnnnn

gune u

mnnmmnnmnnmmnn Weißenfels. ummnnnunmm

Unſer Wahlbüro befindet ſich von heute ab im

Hermannsgarten e. er
Büroſtunden von 2--7 Uhr nachmittags. Freiwillige Helfer
zur Wahlarbeit wollen ſich dort in die Liſte eintragen laſſen.
Wir hoffen anf recht rege Beteiligung. Kraft wird

gebraucht. Der Vorſtand.

T
Prima Rohnessel

92 cm breit, kräſtige Ware per Mtr. Mk. 14.
und Mk. 12. verkaufen

Wünsch Kaps,
Ludwig Wuchererſtr. 1 a. Nähe Walhalla

Vorzeiger dieſes erhalten einen ExtraRabatt von 59

V 92 Marienstreße 2
2 Minuten v. Bahnhof entfernt.

Telephon 5692.
Spezialität: herren-Stärke- Wäsche.

Famil.-Koll- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stück

090900090000090900000000
Sozialdemokratiſche Flugſchriſten

Heſt l.
Zur Demokratiſierung

Konfirmanden der Verfaſſung und Verwaltung.

s v r R. an uchuhe v. M. anHöte blau 44 Buchhandlung der Volbsſinme,
e v billig ei Große Ulrichſtraße 27.

Paul Lan dgraf,
Schmeeritr. 000000000000000000000000

I Fiſchkotetetten

Freiteg, den l l. Februar,

Die letzten Tage
eissen Woche

Der besfe Beweis, daß wir gute Waren billig verkaufen
ist der große Erfolg unserer Weißen Woche.

Ueberzeugen Sie sich
Beachten Sie unsere Schaufenster.

Peichügen Je unvere Vlaren ohne Kautrwang am lagen

Alle Abteilungen unseres Hauses biefen
Ihnen beim Einkauf Vorteile über Vorteile.
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vorzüglicher
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Freitag und Sonnabend

willige
Fischtage.

Seelachs ohne Kopf Pfund 3.30 Mk.
Kabeljau ohne Kopf 4.60 M.
Große grüne Heringe 1.80 Mk.

Große Nordfee-Kotzungen

Acte Maierenarre Pfund ling e nur 27.00 Mk.

Friedrich Kramer
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nut 1.90
Karl Pfeiffer

Reumarktfiſchhalle
Geiſtſtr. 33. Tel. 6658.

Ecke Albrechtſtraße
Halteſtelle der Straßenbahn

Linie 1a, 7, Sa und 9.
Vei mir werd. Sie gut u.
ſchnell bedient, brauchen
Keine 5 Min. zu warten

Ktudweran
bei Theodor Lühr,

LDeipzigerſtr. 94.

mm
Apröge

nur aus echten blauer
Cheviot- Qualitäten.
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Partel Angelegenheiten

Jur Haeniſch-Verſammlung.
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß deutſchnationale

Studenten die Haeniſch Verſammlung durch ſyſtematiſches Pfeiſen
und Johlen zu ſprengen beabſicht gen. Genoſſen, erſcheint in
MRaſſen, um dieſem Beginnen einen Riegel vorzuſchieben!

An alle Parteimitglieder! Sonnabend, den 12. Februar,
abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraye,
wichtige Zuſammenkunft aller Funktionäre
und Mitglieder. Alle für die Wahl verfügbaren Kräfte
nüſſen erſcheinen. Unſere Mitglieder werden erſucht, bei allen
Veranſtaltungen das Mitgliedsbuch vorzulegen.

Wohlfahrtsausſchuß der SPD. Freitag abend 6 Uhr Sitzung
tm Parteibüro, Zimmer 38.

SPD. Metallarbeiter Am Sonnabend findet eine Zuſam-
genlunft in Wilsdorſs Geſellſchaftshaus, abends 8 Uhr, ſtatt. Es
iſt notwendig, trotz der Wahlarbeit, ſo zahlreich wie möglich zu
ſcheinen. Ausweis iſt mitzubringen. Die Verſammlung findet
m Zimmer neben der Gaſtſtube ſtatt.

Freier Sängerchor. Die Sangesbrüder verſammeln ſich am
Freitag abend 7 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“. Die regel-
näßige Singeſtunde fällt aus.

Arbeiterjugend. Die Verſammlung am Freitag abend fällt
zugunſten der Haeniſch- Verſammlung in der Saalſchloßbrauerei
aus.
e

Aus dem 6tudttrets.
Ha e 10. Februar 1[921.

„Das Fähnlein der ſieben Aufrechten.“
Wir beginnen heute mit dem Abdruck des ſo benannten

Werkes aus dem Novellenſchatz Gottfried Kellers, des Meiſter
erzählers. Unſere Leſer kennen bereits aus „Romeo und Julie
auf dem Dorfe“ die wunderbare Geſtaltungskunſt des Dichters.
„Das Fähnlein der ſieben Aufrechten“ ſteht in ſeinem Schaffen
git, an erſter Stelle. Wir ſind ſicher, daß auch dieſe lebensvolle
Erzählung Gattſried Keller neue Freunde zuführen wird.

Faſchingsepiſtel.
Die Zeit iſt ernſt, doch immerhin geneigt zu manchen

Scherzen. Das „Zentrum“ braucht in dieſem Sinn ſich nicht
erſt „anzuſchwärzen“, Wenn ein Deutſch-Nationaler ſich nicht
recht zu helfen wäüßte, dann holt er ſeinen „Helfferich“ und
baut damit die Kiſte! Der Eſcherich hat ſeine Schar in ſtram
mer Zucht entboten und niemals werden bei ihm rar (ſo
ſcheints) die nöt'gen „Noten“. Der eine liebt, der andre
„ſch.ebt“, der dritte raubt ganz offen! Richt jeder, der etwas
„verübt“, wird gleich dabei betroffen! Fleiſch iſt zu teuer
unbedingt, wie gut tät ſchon ein „Härung“! indeſſen ſinkt
und ſinkt die gute deutſche Währung! Ließ uns der deutſche
Wuchrer noch die Haut am dürren Leibe. Ententewünſche
nehmen doch noch die zu Ziel und Scheibe! Wer weiß, was
von uns übrig iſt, wenn wieder Faſching läutet! Man hat
uns dann zu dieſer Friſt wohl „reſtlos“ ausgebeutet! Und
wenn der Arbeiter ſich nicht beſinnt, daß ihm alleine ob-
ziegt die Arbeit und die Pflicht, dann kommt es nie ins Reine!

Wir müſſen vorwärts, müſſen Halt gebieten allen Mächten,
die uns mit Lügen und Gewalt gern möchten neu entrechten!
Von wo auch immer das Geſchrei erklingt, wir müſſens

dämpfen! ob Moskau, Deutſche Volkspartei, wir müſſens
niederkämpfen! Ein Jeder gehe in ſich ſtill und frage, was
von nöten, frag', was er ſelber mein und will! Weiß er's,
ſoll er's vertreten! Vertreten ſoll mit Wort und Tat

er ſein geprüft Erkennen. Dann ſprießt und keimt die junge
Saat, die uns will Ernte gönnen! Und mutet auch wie
Faſching an oftmals, was wir erleben, in dieſer Zeit auch
ſoll und kann man manche Schätze heben! Der Winter weicht,
zald ſchmilzt der Schnee, drum laß dir prophezeien: Halt
treu und feſt zur SPD. du hiſſt die Welt befreien!

Arbeitende Mütter und der Sozialismus.
Arbeitende Mutter! Wer denkt bei dieſen Worten nicht an

die vielen kleinen, täglichen Ereigniſſe, die von der werktätigen
Mutter erzählen. Wer kennt ſie nicht, die haſtende Frau, die ſchon
vor Tagesgrauen dahineilt, ihr Liebſtes, ihr Kind, das ſie zu
einem oft unförmigen Bündel zuſammengewickelt hat, auf dem
Arm, um es zur Pflegemutter cder ins Koſthaus zu bringen! Wer
hat ſie nicht ſchon geſehen, die kleinen Geſtalten, die bald lang-
ſam bald ſchneller, dem Kindergarten zuſtreben und hier den Tag
hne Mutter zubringen müſſen! Dieſe Kinder ſind zu bedauern,
denn ſie entbehren des höchſten Genuſſes der Kinderzeit, der allzeit
fürſorgenden Hond der Mutter. Und nicht zuletzt jener Mutter,
die ſich nicht von ihrem Liebling trennen kann und ihm die Tages-
tunden widmet, um dafür am Abend, wenn die kleine Welt in den
Schlaf geſunken iſt, ihrerſeits die Arbeit hernimmt und das Rad
der Nähmaſchine laufen läßt bis tief in die Nacht hinein, um
auch ihr Teil beizutragen zum Unterhalt der Kinder.

Viele dieſer Mütter treibt die bittere Not zur Arbeit; aber
euch viele hört man ſagen: „ich arbeite nur für meine Kinder, die
ſollen es einmal beſſer haben als ich“. Und doch, wie vieles laſſen
dieſe Frauen gerade meiſtens außer acht; wie leicht fertigen ſie den
Ruf des Sozialismus, der oft an ſie herangeht, mit den Worten

Lieferung nach auswärts
n der i. u. III. Etg.

finden die

Beilage zur Volksſtimme.
ab: „dazu habe ich keine Zeit. Vor lauter Sorge um das Kind
vergeſſen ſie die Zukunft der Kinder. Sie haſten und jagen und
nehmen ſich keine Zeit, darüber nachzudenken, was ihnen die heu
tige wirtſchaftliche Lage zur Pflicht macht. Mütter! denkt auch
ihr daran, die Reaktion ruht nicht, ſondern ſie iſt nur darauf aus,
uns die Errungenſchaften der Revolution wieder zu rauben.
Denkt an den Krieg und an ſeine Folgen, die immer wieder in
erſter Linie das Volk zu tragen hat. Sollen wir es ſoweit kom
men laſſen, daß das kleine Mädchen, das jetzt noch ſorglos uns
zur Seite ſpielt, einmal den herben Seelenſchmerz der Frau er
fährt, die mit ſtarren Blicken dem Zug nachſieht, der ihr Liebſtes,
den Gatten und Vater ihrer Kinder hinausführt, allen Schrecken
des Krieges entgegen? Sollen wir unſere Jungen, von uns mit
Stolz und Freude behütet, den gierigen Händen des Kapitalis
mus ausliefern, der mit allen Mitteln daran arbeitet, ſie zu
elenden Lohnſklaven zu erniedrigen? Rein und taufendmal nein!
Jhr Mütter, darf es ſoweit kommen, daß wir uns ſagen müſſen:
„Du hätteſt vieles verhindern können, kraft deines Rechtes als
Frau.“ Darum, Mütter und Frauen, beſinnt euch auf euch ſelbſt,
gebraucht das Recht, das ihr jetzt in den Händen habt. Helft mit
an dem Aufbau eines freien, ſozialiſtiſchen Staates, damit unſere
Kinder das werden, was wir aus ihnen machen wollen: freie, auf
rechte Menſchen in einem freien ſozialiſtiſchen Staat. Darum wer
det Sozialiſtinnen, nicht nur dem Worte nach, ſondern laßt den

„„——————2qqhqhqkcohcccchhy M

Der preußische Kultusminister
Konrad Haenisch

spricht
am Freitag abend s Uhr

in der „Saalscbloßbrauereif“.

den Männern, die uns zu kämpfen lehrten und die ſich nicht ge
täuſcht ſehen ſollen, Schulter an Schulter hohe, edle Ziele nicht nur
erſtreben, ſondern auch verwirklichen.

Die ſtädtiſche Frauenſchule in Halle,
Jm September 1920 hat in Berlin ein dreiwöchiger 2

tfür Oberlehrerinnen an Frauenſchulen ſtattgefunden, an den
eine Konferenz im Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Vo
bildung für die Direktoren (Direktorinnen) und Oberinnen der
preußiſchen Frauenſchule anſchloß. Der zahlreiche Beſuch und die
Bedeutung der Verhandlungen zeigten, wie ſeit der Gründung der
r 1908 das Verſtändnis für den Frauenſchulgedanken
ich verbreitet und vertieft hat, denn daß das junge Mädchen eine
Bildungsſtätte haben muß, wo es in ſeine Pflichten als Mutter
und Bürgerin eingeführt wird, iſt heute ein allgemein anerkann
ter Gedanke. Die nächſten Jahre werden die Bildungsform zu
finden haben durch die allen Töchtern unſeres Volkes das Ver-
ſtändnis für ſolche Pflichten zu vermitteln iſt. Die urſprünglich
als zweijährig gedachte berufsloſe Frauenſchule hat ſich in der
Rot der Zeit, die zu einem beruflichen Abſchluß drängt, oft in
eine einjährige verwandelt, an die ſich Fachkurſe zu einer Berufs-
ausbildung n Auch an die Städtiſche Frauenſchule iſt
ſeit 1915 eine berufliche Ausbildung angegliedert worden. An
die Unterſtufe Allgemeine Frauenſchule), in die Vollſchülerinnen
nur zu Oſtern aufgenommen werden, ſchließen ſich Fachkurſe zur
Ausbildung von Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen an. (Ein
tritt ebenfalls zu Oſtern, Dauer 1 Jahr). Nach Abſchluß desFachkurſus durch die ſtaatliche Kindergärtnerinnen- und Hort-

nerinnenprüfung eröffnen ſich den jungen gute Aus
ſichten auf Stellungen verſchiedener Die berufliche Aus
bildung fließt zuſammen mit derjenigen, die jedes junge Mäd-
chen zur Ausbildung ihrer Pflichten im eigenen Haus und in der
Gemeinde ſich erwerben muß. Die berufliche Ausbildung der
Städtiſchen Frauenſchule r ſtr. (45) hat r ſeit 2 Jahren noch
dahin erweltert, daß einjährige Kur ür Ausbildung vonJr rendleiterinnen eingerichtet ſind. Die Jugendleiterinnen haben
in der kurzen Zeit, (es gibt endleiterinnen ſeit 1913) einenbedeutſamen Wirkungskreis in dem ſozialpädagogiſchen Gebiet
der Voltswohlfahrt erhalten. Sie befähigt größere mehr

liedrige Kinderfürſorgeanſtalten zu leiten (Kindergärten, Kinder-ine Horte uſw.) und an Frauenſchulen oder Seminaren die
usbildung von Schülerinnen zu übernehmen ür dieſe letztere

Arbeit ſind die Jugendleiterinnen in der Reichsbeſoldungsord-
nung den wiſſenſchaftlichen Lehrexinnen in der Reichsbeſolvungs-
ordnung den wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen an höheren Lehr
anſtalten für die weibliche Jugend gleich geſtellt und in Gehalts-
srur 8 eingeordnet.

n den meiſten Stunden können, wenn es der Platz erlaubt,
einige Gaſtſchüle rinnen teilnehmen, und zwar nicht nur an
denen, die der allgemeinen Bildung dienen ſondern auch an ſol-

„chen, die ſich auf den Kernpunkt der e den ſozial-päda
ogiſchen Unterricht beziehen: Erziehungslehre, Jugendfürſorge

Jugendliteratur, Natur- und Kulturkunde, Handfertigkeit. Denn
das r Verſtändnis ſoll dem deutſchen Mädchen
nicht nur zur Berufsbildung dienen, ſondern ein Beſtandteil der
weiblichen Bildung überhaupt ſein.

Oſtern 1921 ſull, wenn die miniſterielle Beſtätigung dazu er
teilt wird, und ſich die genügende Anzahl von Schülerinnen anmeldet, eine Vorklafſſe für chülerinnen der Mittelſchule von
einem Jahr und eine Vorklaſſe für Schülerinnen der Volksſchule
von zwei Jahren werden. Nach dieſer Zeit können die
Schülerinnen in die allgemeine Frauenſchule eintreten Es wird
hiermit von unſerer Stadt ein neuer Weg eingeſchlagen, die ſo be
deutſame Bildung des deutſchen Mädchens zur Multer uns Dur
gerin zu verbreiten.

Nähere Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt die Direk-
torin wochentäglich, außer Sonnabend, von 12—1 Uhr entgegen.

Er muß es ja wiſſen!
Geſtern abend fand eine Verſammlung der Deutſchnationalen

Volkspartei ſtatt, in der der frühere Adjudant des Kronprinzen,
Major Anker über das Thema: Warum wir den Krieg verloren,

5. Jahrgang Nummer 34
Aber das Publikum hat jeglichen Verſtand verloren es klatſchte
wie verrückt; auch dann, als der „Dolchſtoß“ wicder aufgewarmt
wurde. als behauptet wurde, wir ſeien noch gar nicht
militäriſch genug geweſen und Maximilian Harden vor
einer großen Verſammlung als „Schweinekert“ bezeid net wurde.

Aber da gibt es kein Gegen zift. Die Leute leben einfach
in dem Wahn, daß wir früher politiſch herrliche Ze' ten dalten
und ſchon unſer Schiller ſagte: Gegen Tummhei. kömpien Gotter
ſelbſt vergebens. Hier eine Frage an den „ſchneidigen“ Refe
renten: Warum haben Sie ſich ber der Unt. uchung der Fraye:
„Warum wir den Krieg verloren?“ ſo ängſtlich an ſtrategiſche
Erörterungen gehalten. Sie waren doch in der Etoppe. Jn
Charleville, Mezisres uſw. Jedes ein Kapitel für ſich, Etappen
leben „ausgeprägteſter Sorte“. Da müßten Sie doch wiſſen
warum wir den Krieg verloren.

Verſtehen Sie uns oder ſollen wir noch ein wenig deutlicher
werden? Tauſende von Offizieren der Etappe haben in höchſtem
Maße der Unſittlichleit gehuldigt. Das furchtbare Elend der
Soldaten im Gegenſatz zu der Schlemmerei dieſer Kreiſe hat dem
gemeinen Mann jede Achtung vor dem Vorgeſetzten genommen.

T. Sie waren doch bei der Armeegruppe Kronprinz
und bei Kronp. inzens ſelbſt, nicht wohr?! Ja, dann nur mol
feſte drauf losgeredet, denn dann müſſen Sie es ja wiſſen, warum
wer den Krieg verloren haben. Wenn Sie mehr w. ſſen wollen.
ſind wir gerne mit Tatfachen zur Hand. Jm übrigen hat uns
der Vortrag bei mäß. gem Eintrittspreis ein tadelloſes Luftſptel
genießen laſſen.

Nicht mehr zu überbieten,
Die Polemiken, die in der „Halleſchen Ztg. gegen Polizei

direktor Gen. Döll z veröfſentlicht werden, ſind in einer Form
gehalten, die geradezu einen Skandal bedeutet. Wir haben ve-
reits genügend betont, wozu die „Brandartikel ohne Jnhalt“
dienen ſollen: Zur niedrigſten Verhetzung und übelſten

finnung im politiſchen Kampf vorhanden iſt, wird man ſich mit
Ekel von Pamphleten abwenden, die, wie in der „Halleſchen Ztg.“,
an ſachl'chen Argumenten kaum einen Hauch verſpüren laſſen.
Die Aufmachung des geſtrigen Artikels in der „H. Ztg.“, der ſich,
zum wievielte z Male ſchon (7), mit der Polizei Halles befaßt,
ſtellt die Höhe journal tiſcher Revolvertaktik dar. Was der Jn
halt nicht bringt, ſollen die Ueberſchriften in fetten Lettern vor
täuſchen: eine Affäre. Zwei Drittel des Artikels werden, etwas
umgegoſſen, nun ſchon zum xten Male den bedauernswerten
Leſern vorgeſetzt. „Einmal muß die Verhetzung doch Eindruck
machen,“ ſagen ſich die Urheber derſelben. „Einmal muß
es doch gelingen, den Keilindie Polizeidegamten
hineinzutreiben,“ folgern jene Geſellen. Die Beamten
ſchaft in zwei feindliche Lager zu ſpalten, das iſt der wahre Be
weggrund für die wüſte Hetze der „Halleſchen Ztg.“. Auf die ſach
lichen „Vorwürfe“ kommen wir noch zurück

Das Recht auf Mutterſchaft. Zu dieſem Thema erhalten wir
von einer Genoſſin noch eine Zuſchrift, die ſich im weſentlichen
mit den Ausführungen der Gen. Schütz e in der v
lung am Dienstag deckt. e übrigen bringen die Zeilen zum
Ausdruck, daß es jetzt endlich Zeit für alle Frauen und insbeſon
dere Mütter, als Trägerinnen des Lebens, wird, ſich mit der
ernſten Fras über die r unehelichen Kindes und ſei
ner Mutter zu beſchäftigen. i der lobenden Anerkennung derAusführungen der Gen. Schiltze darf es nicht bleiben.
Wir müſſen endlich ſelbſt dafür eintreten, daß die ſozialiſtiſchen

een über die Rechte der Frauen und Müter überall Eingang
inden. Die ſozialiſtiſche Auffaſſung über dieſe Frage, die von der

Sozialdemokratie ſeit jeher vertreten wird, kennt keinen Unter
ſchied in Bezug auf Recht und Geſetz zwiſchen einer ehelichen und
unehelichen Mutter.“ Die Zuſchrift wendet ſich beſonders an die
verheirateten Mitſchweſtern, damit auch ſie an den Kampf um
das Recht auf Mutterſchaft teilnehmen. „Wenn wir wollen, daß
r vielen Frauen nicht wieder die Erfüllung re Natur

es verwehrt werden ſoll, dann muß unſer Kampf vor allem
em Kriege gelten. Das geſamte weibliche Geſchlecht muß ſich bet

jedem Gedanken an eine neue Kriegsſpielerei einmütig gegen
jene Beſtrebungen auflehnen.“ Deshalb, ſo ſchließt der Artitel,
müſſen ſich alle Mitſchweſtern der Partei einordnen, die gegex
jede kriegeriſchen Pläne ankämpft und ſtets für Freiheit der Frau
als Staatsbürgerin und Menſch eingetreten iſt, der Sozial
demokratiſchen Partei. Wer ihr am 20. Februar die
Stimme gibt, der unte b damit die Beſtrebungen der Sozial
demokratie auf volle Gleichberechtigung der Frauen mit den

ännern und unter ſich ſelbſt.
Poſtverkehr mit dem Auslande. Vom 15. Februar an werden

wieder Poſtaufträge und Nachnahmen nach der TſchechoSlowakei
ſag ſein. Seit kurzem ſind zwar Wertbriefe nach Jtalien

en. Die italieniſche Poſtverwaltung befördert aber vor
äufig keine Wertbriefe nach Trentino, Jſtrien und Dalmatien.

Amerikaniſche Liebesgaben. z der r nd Nachrichten
über die Ankunft amerikaniſcher Liebesgaben für Halle verbreitet.
Der Zentralausſchuß für die Auslandshilfe Berlin teilt auf eine
Anfrage des Jugendamtes mit, daß die Liebesgaben nicht
eingetroffen ſind und daß der Wohlfahrtsausſchuß Halle bei der
Verteilung berückſichtigt werden ſoll.

Schiebermehl. Geſtern vormittag wurde in der Mansfelder
Straße ein von auswärts kommender beladener Laſtkraftwagen
angehalten und durch,ucht. Hierbei wurden 46 Zentner
Weizenmehl und 8 Zentner Kleie vorgefunden und beſchlag-
nahmt.

Die rolizeiliche Bilanz vom Januar. Jm Monat Januar
wurden feſtgenommen: 48 Perſonen wegen einfachen Diebſtahls,
28 wegen ſchweren Diebſtahls. 14 wegen Betrugses, 10 wesen
Hehlerei, 4 wegen Unterſchlagung, 1 wegen ſchwerer Urkunden
äl chung, 42 weibliche Perſonen wegen Umbertreibens, 17 ſteck
zig verſolgte Perſonen, 20 auf Grund von Haftbefehlen und

38 Perſonen wegen Bettelns und Obdachlofigkeit. Abgeſehen von
anderen Straſtaten wurden wegen ſcüweren Diebſtahls 112. wegen
einfachen Diebſtahls 220, wegen Unterſchlagung 45, Raubes

redete, nein „ſchnarrte“. Ausdrücke wie „Mordskerl“, „feine Choſe
uſw. zeigten dem Einſichtigen von vornherein, wer vor ihm ſtand.

Herren Anzüge erndenMachen Zu ganz Burschen- Anzüge für Herren u. Damen an Halle ſt
Konſirmangen- Anzüge Bettperüge weis u. bunt l Le

Sie sich's dingungen 0 Knaben- Anzüge inletts, tandtücher, Lingang Sandberg
verkaufe Cutawavys Bettücher, Barchent, Kein Laden

ich Sch h far Herren u. Gardinen, Strickjacken, nur I. Etage.Uhe fur armen Suümpte 4Rol Aatragen Porto detfugen.

Auswahl.Möbel in großér Besonders Küchen und
moderne Schlafzimmer

4, wegen Betruges 52. wegen Hehlerei 9 und wegen rperver
letzung 70 Anzeigen erſtattet.

Wahlmache. Wo nur noch ein Funken einer anſtändigen Ge

za
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e
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es gilt

Was in der Straßenbahn gekunden wurde.
31 Januar t921 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegen

ſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden wor
den: 4 Spazierſtöcke, 7 Regenſchirme, 9 Paar Handſchuhe 14 ein
zelne Handſchuhe, 1 kleine Schere, 2 Geldta chen, 4 Portemonnaies,
1 Brillenfutteral, 2 Frühſtückstaſchen, 2 Halsketten, 1 Handtuch,
8 Schlüſſel, 1 kleines Brett, 1 Buch, 2 Altentaſchen, 2 Broſchen,
1 Fünfmartkſchein, 1 Fünfzigpfennigſche n, 1 leerer Sack, 1 Schrei b-
heft. 1 Palket Plakate, 1 Monatslarte, 2 Fahrſcheinhefte, ein
Muff, 1 Klemmer, 1 Schürze, 1 Handtaſche, 1 Markttaſche, 1 Arm-
band, 1 Taſchenmeſſer, 2 Raſentöpfe. Die Empfangsberechtigten
werden unter Hinweis auf Fs 980/981 BGB. erſucht, ihre Rechte
in unſerem Fundbureau, Berliner Straße 1, innerhalb einer Friſt
von 3 Monaten vom heutigen Tage an gerechnet, geltend zu machen.
Rach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich verſtei
gert. Der Zeitpunkt der Verſteigerung wird ſ. Zt. bekanntgegehben.

Verein ehem. 75er. Monatsverſammlund heute abend s Uhr
im Vereinslokal „Schultheiß“, Merſeburger Str. 10, I. Zahl-
reiches Erſcheinen ſehr erwünſcht.

Nichard Dehmel- Abend.
Dichterabende in der Freien Volksbühne eine 7 ganzleichte Aufgabe in dieſem Rahmen. Selten genug zu lite-
rariſchen Zirkeln in der größeren Oeffentlichkeit. Unſere Dichter
wurden leider bisher zu ſehr vom Volke abgegrenzt: daß es bald
anders werden möchte, ſei auch eine Hauptſorge der Voltsbühnen-
bewegung. Nach dem geſtrigen Abend zu urteilen, wird man
guter Hoffnung ſein können. Die n Aufmerkſamkeit war
vorhanden. Der Verlauf der Dichterfeier konnte aber nicht gan;
befriedigen Der Vortrag des Herrn Dr. Liepe war für eine
Volksbühnengemeinde zu philoſophiſch geſtaltet. Den metaphyſi
ſchen Gedankengängen des erſten Abſchnittes wird nur ein Bruch-
teil der Hörer gefolgt ſein. Wer mit zu vielen Vorausſetzungen
aufbauen will, der kann leicht ein Fiasko erleiden. Als Studien-
dorleſung wäre jener Vortrag eher am Platze. Mit Herrn Dr.
Viol'i hatte man einen Sänger für die Lieder des Dichters ge-
wonnen, der mit ſeinem angenehmen Organ weichere zarte Wei-
jſen gut wiedergab, in der Steigerung und in der ſtarken Betonung
aber die Klangfülle und Reinheit vermiſſen ließ. Die Begleitung
durch Herrn Kapellmeiſter Wolfes ſei dankbar anerkannt. Vor
trefflich eingeführt in den Geiſt der Dichtungen, in die Dunkelheit
and Schwere mancher Gedichte wurden wir durch Herrn Lektor
Vittſack. Allen Vortragenden zollte man ſtarken Beifall. Der
Saal war bis zum letzten Platz ausgefüllt.
Anm Freitag ſoll eine Wiederholung des Dehmel-Abends ſtatt
finden, die hoffentlich einen in arken Beſuch aufweiſt. ewünſchen wäre eine ſchnellere Abfertigung an der Garderobe. Es
iſt nicht erfreulich, nach Schluß des Abends 34 Stunde auf die
Garderobe warten zu müſſen. W. L.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 78 Uhr 450t
„Slaube und Heimat“, die Tragödie eines Volkes von Karl

nherr in Szene. Freitag Tiefland“, Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung bei kleinen Preifen „Flachsmann als Erzieher“,
Sonntag abend gelangt die Oper r v von HugoWolf zur Exſtaufführung. Sonnabend und Montag, abends
758 Uhr Gaſtſpiele des ruſſiſchen Balletts Jnjia Zarifah.

Freie Volksbühne Halle. III. Werk (Lokalbahn, Erſter Klaſſe).
Anfang 725 Uhr. Spieltage: E: Freitag, den 11. Febr. Fr Diens-
zag, den 15. Fehr., G: Donnerstag, den 17. Febr., H: Sonnabend,
den 19. Febr., I: Montag den 21. Febr., K: Mittwoch, den 23.

ruar, L: Freitag, den 25. Februar.
Das ruſſiſche Vallett Jnjia Zarifah iſt infolge des großenErfolges für weitere vier Workeungen verpflichtet worden. Jnjia

Zarifah gaſtiert mit ihrem Enſemble am Sonnabend, den 12. und
Montag, den 14. Februar, abends 72 Uhr, im Stadttheater,
Sonntag, den 13. Februar, nachmittags 3 Uhr und abends
7 Uhr im Thaliag- Theater. Eintrittskarten an der Kaſſe des
Siadttheaters

Die G neten“ unter Frauz Schrekers perſönlicher Lei-
am Stadttheater Halle, am e den 21. Februar 1921.

Ez iſt der Jntendanz L en, für dieſe Aufführung als Gaſt Dr.Emil Schipper vom labttßeater in München für die Partie des

Tamare zu gewinnen. Der Künſtler gilt als der bedeutendſte
Ware lebende Vertreter des Baritonfaches. Der Vorverkauf zu
dieſer Aufführung beginnt morgen Freitag, vormittags 10 Uhr.

Eduard Erdmann, der Soliſt des nächſten Sinfonie-Konzerts,
das unter Pfitzners Leitung am Sonnabend, den 19. Febr. ſtatt
findet, hat in der letzten Woche im Berliner Philharmoniſchen
Konzert unter Nikiſ m a 7 Triumphe gefeiert. Der
junge Künſtler wurde von Publikum und Preſſe mit Beifall
überſchüttet.

Paul Bender-Liederabend. Nachdem nun der berühmte
Münchener Kammerſänger von ſeiner Erkältung erholt hat, findet
jein r Liederabend beſtimmt Montag, den 14. Februar,
abends s Uhr, im „Thaliaſaal“ ſtatt. Alle bereits gekauften
Karten ſind P Einige Karten zu 15 und 18 Mark ſind nochr r Zofmuſkstienhandiueg von Reinhold Koch, Alte

menade.

CzerninVortrag. Der Wiener re Erich von
Tzernin, der r ſeine aufſehenerregenden Forſchungen auf

tem Gebiete in letzter Zeit viel von ſich reden machte, wird
demnächſt in der „Türmeloge (Albrechtſtraße) zwei Vorträge hal-ten. Der erſte Vortrag (Mittwoch, den 15. Februar) andelt
„Die Geheimniſſe des menſchlichen Unterbewußtſeins“, wobei der
Vortragende das Problem der ſogenannten „denkenden“ Tiere von
Krall und der telepathiſchen Bee nungen zwiſchen Menſch und
Tier beſonders erörtern wird. s Thema des zweiten Vor
Je der am 21. Februar ftattfindet, lautet: „Geiſterglaube und
Forſchung“ und bringt eine Reihe noch nie gezeichter, beſonders
intereſſanter Licht bilder. Karten bei Reinhold Koch, Alte

Vbhit ind Ungegenn

Radfahrer des Kre ſes Bitterfeld
warden gebeten ihre Adreſſe ſofort an Genoſſen Hermann
Specht, Roitzſch, Bahnhofsſtraße 5, mitzuteilen.

Ammendorſ. Unfall oder Selbſtmord Geſtern in
den Vormittagsſtunden wurde an dem Beeſener Waſſerwerk in
Ammendorf eine weibliche Leiche angeſchwemmt. Sie
iſt als die Tochter eines Einwohners in Burg- Ammendorf er
annt worden und war ſchon ſeit ungefähr ſechs Wochen
vermißt. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte
noch nicht entſchieden werden.

Merſeburg. „Ein Feſt am deutſchen Rhein“. Jſt es
zur möglich, ca. 14 000 Mk. allein für Dekoration auszugeben, umin den Tagen, wo es ſich um Sein oder Nichtſein Deutſchlands

r y r rt u tL n Veyegen nach einem ſolchen Feſte die Weinfla chenbatterien

n haben! Nun aber eine Frage: „Wieviel Mark hat die
eburger Rudergeſellſchaft geſtiftet, um der bitteren Not am

Chriſtianenwaiſenhaus zu ſteuern? Jhr Herren, die ihr das Geldihr es ausgebt, zeigt „euer Deutſchtum“ wo
jo verdient, wie

Geuſa b. Merſeburg. Wahlverſammlungen. Die erſteerſammlung anſcrer Partei hier am Orte war leidlich be
ätten unſere eigenen Parteigenoſſen ihre Pflicht getan

vollzählig angetreten, ſo wäre der Beſuch ſogar ein

Jn der Zeit vom

und
n. Krüger ſprach wirkungsvoll ü dier Sogar anweſende Gegner konntenangefübrten n des Genoſſen Krüger nicht ent

und mußten dem Vorirag ihre Anerkennung zollen. Aus
dieſem Grunde iſt es nur zu erklären, daß keiner von ihnen das
Wort nahm.Am folgenden Abend fand dann eine Verſammlung der
Deutſchen Volkspartei ſtatt, in der Mittelſchullehrer Brenner
ous Merſeburg referierte. Er hatte ſich eine beſondere Aufgabe
geſtellt. Er wollte dem jetzt das politiſche Tagesgeſpräch bilden-
den Einigungspalt von Streſemann bis mann, ader von
Criſpien dere zur Durchführung verhelfen. Er gab ſich die
größte Mühe dabei. Sogar nach der Verſammlung als man n
gemütlich in der Gaſtſtude beiſammenſaß. Zunächſt gab der
Spitzenkandidat der voltsparteilichen Kreistagsliſte, der aſtwirt
namlich, eine Runde. In dieſer Situation kam nun Herr Bren-
ner auch mit dem Vorſitzenden unſeres Ortsvereins ins Geſpräch

ens: e Denn er wurde dabei ziemlichOder wenigſtens: er verſuchte es rer aufmerkſamunſanft geſtört durch einen Großbauern,
machte, daß der ſozialdemokratiſche Vorſitzende kein Deutſchnatio-
naler wäre, mit dem man auch kein Privargeſpräch zu führen habe.
Eine ſchöne Jlluſtration zu der berühmten Eini ungsparole.
Unſere Parteigenoffen ſollten eine Lehre daraus ziehen und den
Spieß umdrehen Sie ſollten es deshalb aber auch ablehnen,
egneriſche Blätter zu leſen, ſondern einzig und allein die „Volks-
ümme' abonnieren, die ja mit den neueſten Nachrichten auch
immer an demſelben Abend zu haben iſt.

Oberröblingen. Diebſtahl. Jn der Nacht vom 7. zum
8. wo wurde dem Gaſtwirt Friß Böhme in Oberröblingen
(Gafthof zum Salzſee) ein Pferd (kl. ruſſ. Schimmel) geſtohlen;
die Diebe ſind unbemerkt enttommen.

Schraplau. Die ne d Brüderi Zum 5. Fe
bruar, abends 7 Uhr, kündigte die USP. im Bürgergarten eine
öffentliche Wählerverſammkung an. Der Verlauf derſelben zeigte
o recht die Stimmung und verworrenen Anſichten in dieſen Ar
beitertreiſen. Der Referent, Redakteur Bergholz (Zeitz) ſprach im
großen ganzen klar und fachlich. Die brennendſten Fragen in der
Aüußeren und inneren Politit, ſowie die Bedeutung der Landtags
Provinziallandtags- und Kreistagswahlen für uns Proletarier
verſuchte er den Anweſenden klar zu machen. Leider blieb dieſe
Abſicht ein Verſuch, denn die treffenden Ausführungen, die nur
wenig von unſerem Wahlprogramm abwichen, wurden dauernd
durch unſinnige Zwiſchenruſe unterbrochen wie „Quatſchkopf, Ver
räter!“ und dergl. Der Referent konnte es ſich im Verlauſe ſeines
Referats nicht entſagen, auch verſchiedentlich die SPD. anzu
greifen. Natürlich, denn er war ja ein Rednex der USP. In der
Viskuſſion fielen dieſe Angriffe auf ſeine Partei zurück. Der romm.
Distuſſionsredner hielt die Verfehlungen unſeres Gen. Häniſch
betr. der Marourger Studentenangelegenheit, die an Verorechen
grenzenden Anordnungen eines ſächſiſchen Miniſters der USP. ge
genüber. Hiernach hatte derſelve auf Arbeitsloſendemonſtranten
mit Geſchüßen und Maſchinengewehren ſchießen laſſen. Referent
verſuchte die Beſchuldigung richtig zu ſtellen; ſeine Ausführungen
gingen in wüſtem Lärm und Radauſzenen unter. Jn höchſter r
regung rief er: Wenn überall im Mansfelder Lande ſolche Sitten
in öffentliche Wählerverſammlungen üblich wären, dann ſtände es
ſchlechter wie je zuvor um die Sache der Arbeiter und der lachende

ritte wäre die Reaktion!“ Für Verſammlungsteilnehmer mit
anſtändiger Eeſinnung, hat dieſe Perſammlung im höchſten Gradehohen gewirkt und man hatte beim Verlaſſen des Lokales

keinen anderen Ausdruck wies Pfui Tebfel! n her
Cloſchwig. Belegſchaftsverſammlun mt T Fand in Lrebis eine r n der

Kaliwerke Johannashall und Wils ſatt, um Es der von der
Werksleitung vom 19. Februar ab einzuführenden 24ſtündigen
Arbeitswoche Stellung zu nehmen. nzwiſchen war von der

erksleitung dem Betriebsrat mitgeteilt worden, daß in nächſter
eit die Werke gänzlich ſtillgelegt werden ſollen. Urſache ſollen

angeblich Abſatzſchwierigkeiten r Zu der Verſammlung waren
die Vertreter der beteiligten Organiſation geladen Der Berg-
arbeiterverband Bezirisleitung Halle hatte es jedoch vor
gezogen, nicht zu erſcheinen. Seitens der Belegſchaft wird daherder Begirloleitan das ſchärfſte Mißtrauen ausgeſprochen. Auch
wir können die Handlungsweiſe der Bezirksleitung nicht gut-
heißen. Schon am Freitag glänzte der Vertreter der Bergarbeiter
durch Abweſenheit. Nach perſönlicher Rückſprache am Sonnabend
war der Belegſchaft verſichert worden, zu der am Montag
7. Febr.) ſtattfindenden Verſammlung einen Vertreter zu ſchicken.
er Bergarbeiterverband verlangt von ſeinen Mitgliedern volle

Pflichterfüllung, dieſelben erwarten aber auch von den Vertretern,daß ſie ihre nicht und Schuldigkeit roll und ganz tun. Wenn
die Bezirksleitung in Halle ſich nicht beſſer ihrer Mitglieder an
nehmen will, geben wir ihr den Rat, ſich von ihrem Poſten zurück
zuziehen. Jm Laufe der Verſammlung ſprachen die Kommuniſten
Schneider Und Krauſer, welche die Belegſchaft ermahnten, durch
Einigkeit den ſchweren Schlag nach Möglichkeit abzuwenden. Sie
ermahnten auch die Anweſenden, ſich nicht durch Parteigezank zu
entzweien. Wenn ſich alle Arbeiter dieſe Mahnung zu Herzen
nehmen, dann muß die Arbeiterſchaft einig werden. An den
Reichstag wurde ein Telegramm abgeſandt, in welchem die Be
legſchaft aufs ſchärfſte gegen die Stillegung der Werke proteſtiert.

Weißenfels. Die Rentner. Die jetzige Notlage hat auch
einen Deutſchen Rentnerbund und eine Ortsgruppe dieſes Bundes
in Weißenfels gezeitigt. Wer verkennen durchaus n cht die ſchwie-
rige Lage der Kleinrentner. Ein Rentner in der Vorkriegszeit
mit einem Vermögen von 80 bes 100 000 Mark konnte ein beſchau
liches Daſein führen. Heute reichen de Zenſen von 300 000 Mark
kaum aus, um einigermaßen fein Leben friſten zu können. Nach
ihren Grundſätzen fordert die ſoz'aliſtiſche Partei für jeden er
werbsunfähigen werltätigen Arbeiter oder bei Vollendung des
65. Lebensjahres, eine Staatsrente. Aus d.eſem Gedanken heraus
kann auch den Kleinrentnern und Rentnern nur dann ein Anrecht
auf Verbeſſerung ihrer Lage aus Staatsmitteln, Nachloß von
Steuern uſw. zugeſtanden werden, wenn ſie entweder invalide,
d. h. alſo arbeitsunfähig ſind, oder das 65. Lebensjahr vollendet
haben. Jm anderen Falle wäre es eine unberechtigte Bevor
zugung gegenüber den Sozialrentnern, weil dieſe im höchſten Falle
eine Jahresrente von zirka 800 Mark ihr eigen nennen dürfen und
ihre Arbe. tskraft in jahrelanger Arbeit dem Staate zur Verfügung
geſtellt haben und ein Rentner dagegen ein 10 bis 20faches Ein
kommen bezieht denn mit 800 Mark Jahreseinkommen hätte
wohl niemand den Rentnerberuf ergriffen wo viele der Rent-
ner, meiſt ſchon in jungen Jahren, ohne erwerbsunfähig zu ſein,
ihr ſüßes Nichtstun bereits ausübten orer ausüben konnten. Beim
Tode des Rentners verbleibt den Hinterbliebenen außerdem vas
Vermögen und der Zinsgenuß, während beim Ableben des Staats
penſionärs das Jahreseinkommen in der Hauptſache fortfällt. Aus
dem Grundſatz „gleiches Recht für alle“ muß daher gefordert wer
den, daß eine Bevorzugung der Rentner keineswegs erfolgen darf.

Domnitz (Saalkr.) Wählerverſammlun er SAm Se hier der Wahitamp unſerer Walter t Wer
länzenden Verſammlung eröffnet. Trotz der Tatſache, daß am

Nachmittag die VKPD. eine Verſammlung abgehalten hatte
hatten wir abends ein volles Haus zu verzeichnen. Jn einem
124ſtündigen ſehr ſachlichen Vortrag rollte Genoſſe Karl Garbe
(Halle) die wichtigſten wirtſchaftlichen und politiſchen Ereigniſſe
der letzten Zeit, ausgehend vom Ausbruch des Krieges, auf und
begründete damit die Stellungnahme unſerer Partei. Jn der Dis
kuſſion ſprach als erſter Röber [Löbejün) (VKPD.). Jm all
gemeinen unterſtrich er völlig das Referat des Gen. Garbe, er
ging aber dann in den alten abgedroſchenen Kraftausdrücken
er VKPD., wie z. B. Kreditbewilligung, Todesſtrafe uſw. So

dann ſprach ein Herr Kämerer (Domnitz), welcher ſich zu den
Chri u ha gelen bekannte, aber voll und ganz auf den Bodender Ausführungen Garbes ſtand, nur einige Brigſ. egen das

dentum vom Stapel ließ. Gen. Garbe war es im e ußwort
ein beiden Rednern zu antworten er ging auf die ein
zelnen Punkte genau ein, wies zum Schluß auf die len hin
und ermahnte die Verſammlung, ihre Stimmen am 20, Februar

mokratiſchen Partei zu geben. Der Beifall läßtde s unſere Bewegung hochkommt. w
Wähterograml kiengeſt r neteQuegt.

dem Kriege fand ſich auch hier die Wä
li en Volksverſammlung der zuſammen. Gen. Lanzke(Heolle) ſprach in ſchier jedermann e verſtändlicher Form

über den kommenden Großwahltag. Beſonders ſtreifte der Reſe
rent das Siedlungsgeſetz und deſſen Ausführungsbeſtimmungen,
Jn der Diskuſſion meldete ſich ein Kommuniſ zu Worte, der i
durchaus ſachlicher nicht hetzender Form ſeine n und Änſichten

m Beſten gab. d Schlußwort wurden auch dieſe kommuniſti
chen Jdeen vom Referenten zerpflückt. Mit der Aufforderungdie „Volksſtimme“ zu leſen und r die Partei zu agitieren, ſche

Gen. Kronbügel (Zorbig) die er wie
Dautzſchen. Verſammlung m 2. 2. hielten wir inunſerem Bee die erſte Woahlverſammlung ab. Genoſſe Di etrich

(Faltenberg) ſprach über „Die Bedeutung der Wahlen am 20.
hruar“. Jn gut durchdachter Rede ſchilderte er das el halten der
verſchiedenen Parteien im Reichs und Landtag, unter beſonderer
Hervorhebung der Leiſtungen unſerer Parteigenoſſen in der Re-
gierung. Seine Rede klang in dem Wunſch aus, am 20. d. Mts
durch Abgabe eines SPD.-Stimmzettels allen unſeren Gegnern die
rechte Antwort zu geben. Gegner meldeten ſich nicht zum Wort.
Nach Aufforderung des Verſammlungsleiters, nicht nur bei
Wahlen, ſondern auch durch Beitritt zur Partei und Leſen der

olksſtimme“ ſich frei ſa SPD. zu bekennen, wurde die gut-
eſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Großtreben. Verſammlung. Am 3. 2. ſprach hier der
Genoſſe Dietrich (Falkenberg) über die Bedeutung des 20. Fe
bruar. Die Verſammlung war nur mäßig beſucht, was zum Teil
am ſchlechten Wetter, zum Teil an der Parole der hieſigen Kom
muniſten, die er n nicht zu beſuchen, liegen mochte. An-
ſcheinend fürchten unſere ommuniſten für ihre Schäflein. Troz-
dem wird es auch hier vorwärts gehen!

Zeuchefeld b. Freiburg. Wählerverſammlung. Die
Roßoacher Ortsgruppe hatte eine öffentliche Volksverſammlung in
Zeuchefeld einberufen, in der Gen. Thronitker (Weißenfels)
über die zit Lage und die preußiſchen Wahlen am 20. Fe
bruar ſprach. Zahlreich waren die minleren und kleineren Bauern
mit ihren Gemeindevorſtehern erſchienen und mit geſpannter Auf-
merkſamteit verfolgten ſie die Lebensfragen der deutſchen Repu
blit. Genoſſe Throniker gab einen Ruckblick auf die Tätigreit
der Sozialdemotraten in den Parlamenten, ſtreifte beſonders die
Siedlungsfrage des Bauernſtandes einſt und jetzt. Die Zuſtim-
mung und der allſeitige Beifall bewieſen, daß der Redner den An
weſenden aus dem Herzen geſprochen hatte Der klingende Erfolg
und der Wunſch, der Referent moge bald wiedertommen, zeigte,
daß der Samen des Sozialismus auf guten Boden gefallen iſt und
ſeloſt in dieſem rein baäuerlichen Dorfe ſich die Wahrheit Bahn
bricht.

Biehla. Verſammlung. Jn Engelmanns Gaſthof fand
eine öffentliche Wählerverſammlung ſtatt. Referent Genoſſe Dr
Ludwig Deppe aus Dresden geißelte die Regierung Wilhelms l.
und die noch nicht entfernten reartionären Kräfte, die mit allen
Mitteln das alles, was unſere Genoſſen in der Regierung gern
durchgeführt ſehen wollen, zu durchkreuzen beſtrebt ſind. Einen
h Trennungsſtrich führte der Referent auch gegen links.

ies hatte die Kommuniſten ſehr verſchnupft und nachdem von
dieſen drei Redner in gehäſſiger ger über unſere Genoſſen in
der Regierung geſchimpft hatten, orderten ſie auf, das alle An
hunger des den Saal verlaſſen ſollten. ſie wollten
unſere Genoſſen nicht zu Wort kommen laſſen. Es folgten aber
nicht alle, ſo daß unſer Genoſſe noch das Schlußwort halten konnte.
Es ſind herrliche Leute, die Kommuniſten! Auf weſſen Seite der
wahre Erfolg war, kann jeder vernünftige Menſch, der der Verſammlung beiwohnte, leicht beurteilen.

Möckerling. Hitzköpfe. Nicht unter der Parole: Auf
Sozialiſten ſchließt die Reihen“, ſondern „Spaltet euch die Schädel',
ſtand eine öffentliche Wählerverſamn.lung, welche am hieſigen
Orte ſtattfand. Genoſſe Breuer hielt ein ausführliches Referat
über die Wahlen am 20. und beleuchtete die Stellung
unſerer Pactei zu den verſchiedenſten Tagesfragen eingehend. Die
Ausführungen wurden von den enw jenden Kommuniſten durch
liebliche Redensarten öfters unterbrochen. Jn der Ausſprache be
mühte ſich ja der kommuniſtiſche Redner, ſachlich Kritik zu üben,
aber ſeine ſchlagwütigen Anhänger bewieſen alles andere, nur
Lie „Tatſache“, daß ſie Kommuniſten ſind. Das die Moskauer
Weltrevolution marſchiert, merkte man an dem Schnaps, der ver
ſchiedene Köpfe der Geiſter umnebelte auch ein Erziehungspro-
dukt des „Klaſſenkampfes“. Darum Arbeiter, erkennt den Ab-
gzund, in den dieſe Sorte Klaſſenkämpfer eure ſozialiſtiſchen Jdeale
führen will; ſie führt nur in die traurigſten Zeiten des Junker
tums. Jn ſeinem Schlußwort ermahnte Genoſſe Breuer die An-
weſenden nochmals, am 20. Februar nur ihre Stimme der SPD.
zu geben. Damit fand die ſtark erregte Verſammlung ihr Ende
ohne ar war auch ſie in der kommuniſtiſchen Hochburg Möcker-
ling ein Erfolg.

Delitzſch Verſammlung. Am Sonntag, den 6. Febr.
fanden in Klitzſchmar und Gr. Kyhna von unſerer Partei öffent.
liche Wählerverſammlungen ſtatt, in welchen der Gen. Studt
aus Halle, über die bevorſtehenden Wahlen referierte. Seine vor
trefflichen Ausführungen wurden mit s angehöct
und fanden regen Beifall. Jn der Diskuſion ſprach ein Le
rer und ein Landwirt, welche anſcheinend der demokratiſchen Par
tei angehörten. Gen. Studt verſtand es ausge-eichnet, die Aus
führungen derſelben z widerlegen Am Montag fand in
Beerendorf eine Wähler Verſammlung ſtatt, in der Gen. Ste-
phan (Leipzig) über die bevorſtehenden Wahlen ſprach.

Delitzſch. Kreistagſitzung. Jn der letzten reiste
ſitzung würde der Fortbildungsſchulleiter Liebolt (Eilenburg)
Kreistagsabgeordneter eingeführt. Jm Anſchluß daran wies der
komm. Landrat Raute (USP.) auf die ernſte außenpolitiſche Lage
Deutſchlands hin, wie ſie durch die ungeheuren Forderungen der
Entente geſchaffen worden iſt. Es wurden ſodann Rechnungen
der Kreisſparkaſſe aus dem Jahre 1917 und ſolche der Kreiskom
munalkaſſe für 1913/14 entlaſtet. ur Schantſteuerordnung von
2. 3. 1920 hat der r ratguß einen Nachtrag der
eine J Erhöhung der disherigen Sätze vorſieht. Di
Steuer beträgt, wenn die Erlaubnis zur Errichtung einer neuen
Wirtſchaft oder eines neuen Kleinhandels erteilt iſt und der Ge
werbetreibende A. wegen geringen Ertrages und Kapitals von de
Gewerbeſteuer frei iſt: 5 für eine Gaſt- oder Schankwirtſchaft

1200 Mk. b) für einen Kleinhandel mit Branntwein oder Spitt
tus 800 Mk. B. in der vierten Gewerbeſteuertlaſſe veranlagt iſt.a) für eine Gaſt oder Schankwirtſchaft 2400 r b) für einen
Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus 1900 Mk. O. in der
dritten Gewerbeſteuerklaſſe veranlaet iſt: fer alle Betriebe ein
heitlich 4800 Mk., D. in der zweiten Gewerbeſteuerklaſſe veranlas
iſt: für alle Betriebe einheitlich 8000 Mk. E. in der erſten
werbeſteuerklaſſe veranlagt iſt: für alle Betriebe einheitlich 12 o
Mark. Die vom Kreisausſchuß feſtgelegten Sätze fanden die Ge
nwehmigung des Kreistages. Ein Ergänzungsbeſchluß zu t
der Satzungen der Bankabteilung der Kreisſparkaſſe beſagt, r
die Stadt Delitzſch von der Haftpſlicht ausgeſchloſſen iſt di Stad
Eilenburg übernimmt die Haftpflicht und nimmt demzufolge, a
riäß ihrer Einwohnerzahl, an dem zu gemeinnützigen Zweden z
verwendeden 50proz. Ueberſchuß teil. Ein Zuſammenarbeiten
der Bankabteilung der Delitzſcher Stadtſparkaſſe mit der Klei
oank wird ſich auch in Zukunft nicht uwoehen laſſen. Der Re

ierungspräſident in Merſeburg ſcheint noch am alten bureaukrati

r n feſtzuhalten. Dies ergab daß die er
ieptember v. Js. beſchloſſene BeſoldungsordnungBeamten und Angeſteltten e Leiſe ne du einen for

mellen r des Kreistages bie werden mußte. Abo
ordneter Richter (Delitſch fragte hierbei an, aus was
Fond den Kreisbeamten und Angeſtellten Zuwendungen zu W
nachten in Höhe eines W altes gezahlt worden ſeien.
Vorſitzende antwortete, daß die hierzu notwendige gen I

e50 000 Mk. aus dem Fo ür Bewirtſchaftung vonleiſch entnommen iſt. Um e Udterbringun d
Kreisſparkaſſe Kreiskommunalkaſſe und Kreisbank zu ermöalichen.
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Landwirtſchafisgehilſe r i enders hervorzurun! Er redet beſonders hohe Tone, warut die
Deutſchoblriſchen“, jedenfalls aus ungſt, an die Oeſſentlichteit zu
kLeten, er ſpricht davon, ſie ſollen ſich erſt ſeloſt erzieyen, minoeſtens

Prozent Ver Mitglieder wuhte anſcheinend nicht einmal, was
deueſcowlciſch“ heizt. Unter den 99 Prozent wiro er anſaheinend
wo ſelpſt ſeinl! 22. du torichter Jungling, glauoſt du erwa, daß
ein auſgerlarter Proletarier heute euren antiſemiriſchen Wer-
drehtheiren und Verſtiegenheiten noch Glauben ſchentt? Selbſt in
den Kreiſen der „Veutſchvoltiſchen* in Mansſelo tommt man zu
der Ueberzeugung, datz oie W(eihode der antiſemitiſchen Aguation
lacherlich un ervurmich iſt Wir brauchen Hauſer des rievens,
hatten des Friedens, paluſte des Frieoens, vei „ohriſt, Zuo und
geio!“

Sorgefſel. Beg reiflicher Aerger. Am 4. 1. 18921
wurde in ver Kreiszagſiung in Herzoerg (Elſter) der zur Wayl
eueute tommiſ. Lanocat r. Nieſe (Vem.) vei einer Srtimmen-

delung mit 16 Stimmen der Ungbyungigen, Wtehryeitsſoziatiſten,
Semortaten und Deutſchen Wolcsparteiler zur Beſtaligung vorge
hlagen. Das war atjo „Mo b. Ver von den Veurſchnario

alen erſt turz vor dem Wahlgang pruſentierte Dr. Vryanoer.
allen Beamten aus dem Unterrichtsfach wegen ſeiner Beamten-
freundlichteit gut bekannt, plumpſte mit 10 Stimmen der edelſten
PLololuter aus dem Stall Hergt durch. „Mob“. Deshalb

impft er ſo über die Beſetzung der Lanoratspoſten. Jſt er etwaJ ſchon wieder irgendwo durchgefallen?

Gräfenhainichen. Mitgliederverſammlung der
SPD. Die in vergangener ſtattgefundene Verſammlung
ſtand in dem Zeichen der Wahl. Nach der Verlefung und Geneh-
migung des Prototolls gab Gen. Leine einen kurzen Bericht über
die Werbewoche. Es ſind 42 neue Volksſtimmenleſer und acht neue
Mitglieder gewonnen worden. Sodann berichtete Gen. Andreas
über die Bezirksbeamtentonferenz der SPD. in Halle.
In der nachfolgenden Diskuſſion wurde von verſchiedenen Seiten
e Aufmertſamkert darauf geräichtet, daß es unbedingt nötig iſt,
neben der politiſchen die gewerkſchaftliche Organiſation nicht zu
vergeſſen. Sodann wurde über Wahlarbeit geſprochen. Alle Ge
goſſen müſſen tatkräftig mit arbeiten, um bei der kommenden
Pahl einen vollen Erfolg buchen zu können. Unter Punkt Ver-
ſchiedenes wurde über die hieſige Fortbildungsſchule geſprochen,
und unſeren im Stadtparlament ſitzenden Genoſſen zur Pflicht ge
macht, energiſch für die Verlegung der Schulzeit in die Zeit bis
tbends 6 Uhr einzutreten und den Fortfall des Sonntagsunter-
Fchts zu verlangen. Gegen eine von den nebenamtlich beſchäftigten
Lihrern eingebrachten Antrag, das Honorar pro Stunde von acht
Mark auf 12,75 Mk. zu erhöhen, wurde Stellung genommen und
unſeren Vertretern Direktiven in die Hand gegeben. Zum Schluß
fuderte der Vorſitzende noch auf, daß die Wahlhelfer ſich Wahl
ſeine beſorgen, um an anderen Orten wählen zu können. Mit

Wohle der rtei und der werktätigen Bevölkerung, ſchloß derVorſitzende die Verſammlung s 3. eloß

KFerulſhes.

Erna Moreng.
„Erna Morenaga fiel, wie immer, durch ihre

aparte Toilette und ihren Hermelinmantel auf.
Man ſchrieb es im „Tag“ im Bericht von einer beſſeren

Feſtivitat Berlins. Warum auch nicht?
Aber es gibt Leute mit Grundoſätzen, die das ſtört.
Dazu gehört die kommuniſtiſche „Hamburger Voltszeitung“.

Sie druct alſo wörtlich aus dem Tag ab, inkluſive obiger Rotiz
und meint dazu mit geſtraubter Feder:

„Goldgewänder, Silber, Hermelinmäntel, Diademe, wehende
Reiher, ſchon FrauenZur ſelben Stunde ringen Millionen vonMenſchen mit ihrem Elend, wiſſen Millionen von Men
ſchen nicht ihren Hunger zu ſtillen, legen Hunderte von Menſchen
lnſt Hand an ſich, weil ſie keine Rettung mehr ſehen aus all der

Proletarier in NRot! Proletarier wacht auf!
Beſinnt euch auf eure grauenvolle Lagel Erwacht zum Denken
und handelt!

„Verſchlemmen ſoll nicht mehr der faule Bauch, was fleißige
Hände erworben.“

An diejem Abend ſoll Wilhelm Herzog, dem kommuni-
ſtiſchen Burgerſchaftskandidaten in Hamburg, dem ehemaligen
Chefredakteur der „Hamburger Volkszeitung und zu gleicher
Zeit Ehegemahl beſagter Erna Morena der BViſſen
im Munde ſtecken geblieben ſein.

Literutr.
Samtliche hier angezeigte Büg, er und Sehriſten können,
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Wolksſtimme“

bezogen werden.

Natur. Jlluſtrierte Halomonatsſchrift für Naturfreunde. Aus
dem nyhalt des ſoeben erſchienenen Heſtes 7/8 ſei hervorgehoben:
Die Cinſteinſche ARelativitaistheorie v. Reg.-R. Dr. P. Gehne.
Einſeitigteiten in der Veroreztungsgeſchichte der Wolter v. Prof.
Dr. Th. Arldt. Sind die Hauptzuge der Erooberſlache beſtan-
dig? v Prof. Dr. F. X. Schaffer. Aſtronomiſches im Februar
1921 v. Prof. Dr. A. Krauſe. Den Aohandlungen ſind gut

e

wie überhaupt ſedes
Gr. Ulrichraße 27

lungene Aooiloungen beigefugt. Verlag der „Natur“. De utſ
Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft, Leipzig.

Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H. in
Stuttgart ſind vor kurzem zwei wertvolle Bücher erſchienen:

„Der britiſche Sozial smus der
M. Beer,
land und

SowjetRußland in der Wirklich:eit. Von Dr. L. Galin.
Aus dem reichen Jnhalt des letzteren heben wir hervor Die

ruſſiſchen Kommuniſten. Die poletiſchen Parteien. Die äußere
Pol. tik. Die Rote Armee. Die Arbe ter und die Sowjetregie
rung. Die Bauernfcage. Kirche und Staat. Antiſemitismus
und Pogrome. Das ſexuelle Problem. Bildung und Kunſt. Die
Ernährungsfrage. Urſprung der Sowjet-Bourgeoiſie. Die ruſſi-
ſche Jntelligenz in der Revolution. Die Sowjetbeamten und an
deres. Pre's iarton. 6 Mk.

Das erſtere Buch von M. Beer iſt eine Ergänzung zu ſeiner
Geſchchte des Sozialismus in England Mit lebendiger Klar-
heit ſchildert er die einzelnen Strömungen die ſich ſeit 1908 vor
wiegend in der engliſchen Arbeiterſchaft bemerkbar machten. Die
ſozialrevolutionäre Gärung unter derfelben, dann die Arbeiter
politik während des Weltkrieges. Die Umgeſtaltungen, die die
e.nzelnen ſozialiſtiſchen Parteien und auch die parlamentariſche
Vertretung der Arbeiterſchaft durchmachen mußten.

dem Verfaſſer der Geſchichte des Sozialismus in Eng-

dem Appell, ſich an der Wahlarbeit zahlreich zu beteiligen zum

Gegenwart (1910--1920) von

raſſe Englands und Rußlands ſchärfen will, vem ſei zur Anſchaf
fung beider Bücher nur geraten.

SbbwWwwwwua n en wemBrieftuſten der Redaktion.
K. Beeſen. 1. Vo Sie die Koſten für die Wirtſchafterin

von dem Einkommen abziehen können, wird nach der Höhe des-
ſelben richten. Geben Sie dieſelben in der teuereinſchätzung mit
an. nun Sie zum Unterhalt Jhrer Schwiegereltern geſetzlich
verpflichtet ſind, können Sie die Koſten hierfür in der Fabrik in
Anrechnung bringen laſſen.

Nr. 100 Z. Die Bezahlung Jhres Sohnes wird ſich nach den
etwa beſtehenden Tarifverträgen in dieſer Branche oder aber nach
dem abgeſchloſſenen Lehrvertrag richten. Der Lehrling darf in
rin n Freizeit treiben was er und nicht der Meiſter will Die
rohung mit dem Gewerbegericht iſt lächerlich. Der Meiſter muß

r werden, den r ach gemäß zu beſchäftigen.
Ueber 8 Stunden darf nach dem

E. A. Heonriettenſt r. Ein
ſpruch auf feſte Anſtellung beſteht ni

Für den Wahlfond gezeichnet:

farrer L 400 Mk., Angeſtellter B. 10 Mk., Stiftungsfeſt„Freie Sänger“ 200 Mk., E. T 5 Mk., auf roten Scheck 20 Mt.

éummelt weiter für den Wahltonds

etz kein Lehrling arbeiten.
4yfeslich zu begründender An

Veramiwortiich hür Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftl ches Paul
Täumel; „Aus dem Siadtkreis* und Feuilleion Wil er Lanike; ſür
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbdez für die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. d. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannnachung Koſten pro Zerle
2u Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaliungen ver geſellegen,
gewerkſchaſtlichen u. pol. ſchen Organtjotionen aus dem Verbrenungs-
bezirk angekündigt werden.

Freitag, abend 7 Uhr, Vornands- und Wahlausſchuß-
CSizung. Am Momag, den 14. Februar Müugliederver-

jammlung in der „Guten Quelle BVollzäh.iges Er, aeinen wird

erwartet. Der Bor, and.M b Am Donnerstag, den 10. Februar, im Kaſinoerſe urg. Mitgliederverſammlung. Tagesordnung
1. Grohwahltag. 2. Parteiange. egenheiten. Alle Muglieder müſſen

erſcheinen. Der Vorſtand.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Frei-

tag, den 11. Februar 1921, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
an die aber der Nummern 15 001--22 500 vormittags von

2501--27 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushalts werden 11i5 Gramm zum Preiſe von
1 k. JDer Verkauf von Quark erfolgt am den 11. Februar
auf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Ende, Delitzſcher Str. 10. Kunze, Körnerſtr. 31 und
den Milchhändlerinnen Ebert, Gr. Brunnenſtr. 54 und Stein,
Spitze 8. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund zum Preiſe von 1,28
Mark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag,
den 14. Februar ahzuliefern.

Zuckermarken für Gaſtwirtſchaften. Die Jnhaber von Gaſt
wirtſchaften werden aufgeiordert, die für ihre Betrieb entfallen-den Juckermarken, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den An
fangsbuchſtaben A--F am Freitag, den 11. Februar, G K am
Sonnabend, den 12. Februar, L--O am Montag, den 14. Februar,
P R am Rittwoch, den 16. Februar. S3 am Donnerstag,
den 17. Februar, vormittags von 8—12 Uhr im Stadternäh-
rungsamt, Zimmer 22, abzuholen. Schankerlaubnisſchein iſt

Wer ſeinen Blick für die inneren Vorgänge in der Arbeiter vorzulegen.

52 r

Der billige Verkauf
Nie wiederkenrende Kauf gelegenheit

Aus friſcher Zufuhr:

Cablign an v 4
Secluchs a un

Große heitgrüne Heringe un 2*
(keine Vollheringe)

Ahcklünge Segen Pfund 40

Eine besondere günstige Kauſgelegen-
in schwarzen

meines erstklassigen Rahmenstiefel Angebots für
Damen, Grösse 36 79. Herren, Grösse 40--43, wird tortgesetzt.

Jeder Preis ein Schlager der Billigkeit!
a w

jedermann ilndet das Passende im Fenster ausgestelli.

und braunen Kinder-Lederstiefe

Schuhhaus-Rolandch, Steinweg 19
mit kleinen 20122 23124 25126

Fehlern. 26,50 29,50 34,50

Carl Ihde, „777.,. Pedlans
An der Moritzkirche 3, Telefon 3617.

Maktags: Verkauf Hallmarkt an der Treppe-

berückſichtigt bei Euren Ein

Unſversal-bidlothet

Preis 1.50 pro Nr.

Buchhandlung der Volksstimme
Große clrichstraße 27.

tn abatt
gewähre gegen bar auf

ämtliche

Wäscoe-Artikel,
Kleiderstoue,
Blusen Köcke,

Kinderkleider etc. eic.
bis zum 15. Febr. 1021.

empfiehlt die

käuſen die Geſchäftsinhaber,
die in Eurem Parteiorgan

ihre Verkäuſe anzeigen. l!

Genpſſen!

ekannimachangen.

e Weißenfels r
Bekanntmachung.

Vor Ablauf des Rechnungsjahres 1920 21 wird noch

als auf die Beſtimmung in den tromabgabebedingungen 52 7:ad EigkiitzinAiswirbes ngernegen, wonach eder Kaufgeſuche Vermiſchtes Strümp fe
k d gt. Wenb die Bereeae eder Art, neu und anſtricken.weicht, dann u die Diſſerenz am Ende des Rechnungs 2 h e Spranr3 e J em. Il Silber Oleariusſtraße 9.ferenzbeträge werden am 1. Aprul fällig. 2 2ver Na SchmierseiteT 9 DauerhafteSeitenpuiver Geidschein-

2

An R Diedſtähle von Zählern. Stcherungen und Inſtals- Zahngebiſſe! ernselſe m e. Leder
ansmatertal in den Häufern der Stomabnehmer unmöglich empfiehlt für Wiederverkäufer und jeder
r alle Konjun en 7 nur n t M ün en! und Großbez. hev nd l Das erſonal des l k. J. V. Pam Richter H. Krasemann
di. Elektrizitätswerkes iſt ſür das Jahr 1921 m gelben kauft zu höchſten Preiſen Halle a. d. S., 9 e S
swelsnarten verjehen, die auf den des Angeſtellten Magdeburgerſtr. 11 erwar. Spez.algeſch.en W das Siegel a Ausweis WVessner. Fernruf 5797. e e

e gkeit.et See heben ben r. SFleiſchernraße 18. ne

Goh. Mod.-Rat p. Sehroocer's Heilinstitut

tur Haut- u, Gesohlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.

Spezialkuren ohne Berufsstörung)Harnröhrenerkrankungen, Huslluss e

und r rauen, 2yphilis, sex. Schwächen
Blutuntersuchung

Sprechstunden des leit. Spezialarztes:
Wochentags 10--1, 3 h auss. Miitw. nachm.

Getrennte

Friedrich wronau, W

20 1a. RoBHeisch-
und Wurstwaron

H. Böhlert Co., G. m. b. H.
Telefon 1568, 4046. Glauchaerstrasse 7S.

Verkaufsstellen:Böhlert, Glaucheerstr. T5, I Müller, Pfännerhöhe 41,
Oloariusstr. 3,

Bariüßerſir. 16.

4 Gebt
Euren kindern
Kinder-Nähr-

zwieback
aus leinst. weiss. Meohl

Grobe,Goeinestrasse 7.

bei
Männern

Künstl. Höhensonne

Warteräume
W

der hervorragende Schuhputz

in der altbewährten Qualität
jetat wieder Gberall erhällich.

Hersteller:
Adolf Krebs
Mannheim

Voriaogen So überall Pllo-Extra (triedensmässig hbergestellt).



Schulftrafe.

Kitard Man,

Cafhhaus Monvpol,
Gegenüber dem Stadtthealer. Alte Promenade 1 b. Ecke

v Haſſe, Vergnügungen usw. J

Gr. SteinWalhalla-LichtſpielTheater,

Inh.: Frau Schumann.
Täalich Konzert.

Keschàäitüche Rundschau u.
Zeiiungs-Bauer-Fahrpian-

VDiophon Theater

m Ulrichſtr. 57. Großſtadt
agramm 4 bis l Uhr

Musterschutz

Sporthaus Hans Käther, S n
SpezialEinkaufshaus für

Gotthardſtr. 6.

e h veä Kerſten Schet.Brüderſtraße 2. Tel. 8989. hrungen. Auuminium S 7 n Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

T Aligemeines-. Dauer- Gebr. Schubertgen Wäsche Protfabrik u. MühleHepre Schmidt, Zerrmenge r ä gert 1
ſtraße

Johs. Schloßmann, a
Leipzigerſtraße 12.

V. Steinmetß, e n
Wäſchefabrik.

Werſebur ger raße 102.

Spielwarenhaus Wilhelm Föhler,

Anerkannt qute Bezugsquelle ſür
Geſchenkartikel und Spielwaren.

Varſümerien
Flora un Mto to Gttehri

ler Arogerie Wllh. Kieslich
Ente plan.l. a am J

Fnit Möſenſhin, Seit r S
Bernh. Haeni, an. 2 Korſetthaus.

Steinweg 46/47.

B. Brnuſtawitzkt.
Mandeburger Str. 27.

HutumyreßAnfta Adolf Gödeche
Opiiſche Anſtalt, Poſtſtr.9 10

Herm. Zierfuß Wohnungs Einrichtungen

in jeder Preislage.

Will 5 ruan Telefon 6675.e Haus, S u.e x v Emil Scron geſe Res en Wwe. A sC. n rer W eyareierUilr chſtr. 41. werkſtatt. Schnell, qut. billig.Gotifried Schraut

A. Schumarn Eigene Reragewerkſan
Gummiwaren 4 Schmeerſtr. 4.Karl Weber

Advokatenweg 20.

Zigarren Spezial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauf

W. Ebert Pachf. Arthur t Zu

9ptiler. m

Leipzigerſtraße 103. II.
Kohlen Abte' lungBauſtof- Abteilung Ferniprecher 6502.

Heinrich Wittenberg,
Fern precher 6512.

Wünſch Kap 5, Ludwig Wuchererſtraße 1 a Fernruf 5572.
Seilerwaren und Polſtermittel

Otto Juſ Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.
Uſfle Fernſprecher 5649

Kleiner Berlin 2.Franz Zenk. Die große HutfFabrik.

Weikurrogetie e rSigger, Farben. PhotoArtikel, Verbandſtoffe.

Abſahrt der Züge Naumburg Weissenfels- h u. zurück.

Arthur Täglich, Ingenienx, Lindenſtr. 8

Schmidt g Erdel er an e
Fernruf 2172. Ulrichſtraße 8.

vorm. Albert Schm'dt.
Korbwaren Fabrik.

Große Ste Steinſtraße 5455.

Ahfahrt der Züge Halle Miſcheln. Halles Weissenfels, aller Rössen u. zurück.
rerHuidreich Schmelzer,

Haufierer und Wiederverkäufer kaufen Terſiſwaren
J günſtigſtu Vater Tümmler, en n

federzeit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner,

Fermuf 3927.

Wakulaturpapier

GGUGGüI9—G Aue
Naumdurg ad ſ[22 910 11501 354 9 s 121-Weiss nfels w 542 93712 31252 41- v Hee 1222
Corbetha e See Gi6 957 on 435 551 722 1 23
Leipzig an 9622784 112 un 215 500, u 7229 1 1146 e

W WLeipzig ab 4 448 102 100 126401 533 722 9as uCorbetha 52273 826 2 15 sie s z22 s 1024Weissenfels 7 787 87 u 390 an an an u an 112
Naumburg an 814 754 857 138 USl 3 321 1041 114

70

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz.

Theming Ackermann,
Höchſte Preiſe.

A. Scheukalowski,
Krnckenbergſtr. 23

Rohprodukten- Großhandlung
Kauft Wetall. Felle Lumpen,

G. Schaible,
Möbel jeder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.

W. bedeutet: Vervehrt nur Werktags,
Schneill-, alle anderen Personenzüge.

69874 75 711044353 h 15 172 “11 106 14 5 Halle n nene 43 45 zig 974
72 h o n !45 be 91 1 Mersebvurg W o zig 122 457 514 5e aus

g 977, 239 400, e 1030 Müchein h u522657 W 210 v W 850 Weißenfels 65* r 150 W v
w. i a Rössen a 7a0 l w nAbfahrt der Züce Weissenfels-Zeitr. Zeſtz-Weissenfels.

61 7902 27 n behten Weissenlels 20e 613 190 624 e w.w v ad Zeitz an 522 804 250 557 s 10s4

Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

Günther Liebm

werkſtätte.

Entenplan 6. Warkt 20
Fernruf 369.

Eiekrrche Bedarſsartikel. Fabrikations- und Reparatur

Eduard Klauß gen
on Pretſchneider,

Eiſenwaren Haus und
Küchengeräte.

P. Ehriſt, Erzendian
Herren eheidyge,

ſechs und nach Waß.

WVeissenfels.

Wolf Gutmann, Manufaktur Meodewaren
Damenkonfektion.

4 Emil Jozke, Weißeufels. Ecke Markt und Jadenſt.
Filia er Merieburgerſtr.

Größtes Geſchäftshaus am Plußge.

Parwrer. Telefon 4260. L. A. Kielpennig,
J. Seydel, Uhren u. Goldwaren, Optik

Reilſtr. 129.
Woſtrich und Eiſig.

Rathaus r. 15
Ato Thorwann ſjun.

Raff nerieſtr. 46.
kauft Möbel, Wäſche, Schuh J. Ewald, Steinweg 2.

Beerd Jnſtitur „zur Ruhe
La dwelzrſtr. 8.

Karl Ferniß,

Werke.
worouàna2d22

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611. Gen.-Vertr. der Dürrkopp-

Leiſtungsfähige Reparatur Werztſtatt. Verlethuna von Aut omobiſen Tag und Nacht.

Auguſt Trabitzſch Zigarrenfabrik J Telephon 165. r
Figaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

y Burgſtr. 1.

errzmm2ZDZJ

NMerseburg. V
Hermann Zierfuß,

Tuinkt vBitterfelder Biere

t

Lehmann n
J. Ranſch Rachf.

Waren. Trikotagen, Wäſche,

Paul Wille, Burgſtraße 51.

Möbelfabrik illzſch.

werk, g. Nacht. .höch. Tagespr

—=—wJO. Heimſath e Sohn, Fernruf 65728.
Bildereinrahmungen.

Curt Trabihſch,
ZFiaarren.

Kaiſerſtr. 66.

Zigaretten. Tabak.

M or ellan.

Ato Liehma nn, Halleſcheſtraße 14.

Steingut. Glas.

m Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11

Kohlenhandlung
Merſeburgerſtr. 43 b.

Tefephon 6321.

V Meer.
r Ludw. WucheMehnert Müldener ne e 70

WMarkt-Eduard Graf, er
Bettfed u. Betten Spezialhaus Burgſtraße 45.,

9.0 Kutſcher. w o ß
Handkeiterwagens n. eimelne
2 Räder SpenalsGeſchäft.

H. Layer, rie. 27.
Anferigen feiner Herren

garderobe nach Maaß.

D Bſtterfeid. W Bold Silber- Uh en und Optiſche Warenzu J rot erPalgaſtheetes Halleſcheſtraße 2656. Moderne Motorfahrzeuc e Art Ia n

Schtplels Fernruf 281. e e e e eKaffee Rich. Sanl, Kaiſerſtrate 4. eich Emit Ehe Innere Bismurckſtr. 19.

Vier und Wein haltiges Konditoreibüfett. Glas Vorzelan. Bider.

Gummiwaren.

Grollmitz Keinecke,
Fernruf 162

Bandagen.

um Einrichtungen
in jeder Preislage.

El P. Kali

Z'garrenhaus Fran Müller,
Weine. Gotttzardſtraße 48. Liköre.

Leopold Wolff, Burgſtr. 7
Fernruf 312 Carl fürtehe“ er, Strumpfwaren,

Her rren-Attiſe, War und Weißwaren.

Veleuchtungen.

Elektrofechniſches Büro
Fran Wengler, und We riegeg 2 Moderne

Licht

Eiyene Reparaturwerkſtätte.

Nimke Herrmann, rin rath

H. Kronenberg, e er

Oskar Zimmerwann Gotthardſtraße 25.

Kaiterſ

Burgſtraße 25. Kuxz. Weiß-
b

„Lewoco“

und Tee waren.
„Damenputz“, Telefon 107 und 239.
Telegr.-Adr.

Kirchſtr. Telephon 189.
Poamenten. Woll. Wert

einen- und BaumwollWaren.

s 4 tie
Warkt 7. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An
lertt ung nach Maaß.

z nGehr We i
Kirchſtr. 10. Beſte B
zugsquelle für Damen-
Kleidung.

Hüte. Mützen.
Schirrmeiſter Kaiſer 7.

Speziglgeſchäft feinſter Schokv'aden und Konſitüren.

TabakfabrikateK. C. Müller
Keinhold öhnnene,

Zigarren Zigerenten.

Schirme.

Steinſtraße 7
am Se nhof.

abahe

Hch. Arnold
Wäſche und Wanufaktur-

F

J. Ohlig, Café Reſtaurant.
traße 67.

Bu aſtr
5. Jaroſ Nachf, Ernſt Strenger

J warenge ſei eini Scnh
èDTSy TDDZA

dswa Böhme
Burgſtatze 52

ze Schokoladen u. Konſitüren.

R. Zöllmer

Fiſchhandlung.

Erſtkl. Speziahaus für Herren und Knaben Konfektion

c 0 rH Tuita rn
Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

E. von ünn,
Mark 19.z. Weif und Wirkwaren.

Herren und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.
San eiderei-Bedarfs-Arrikel. Beſätze.

FZentrale,

enge.

Komm
F. u. 6 net
vorm. F. H. Krauſe, Jüder
ſtraße Butter, Kaie Wurſt.

Wilhelm Apelt,
Wein und Spirituoſen.

zig. Haus halt
Schreibwar. Pfeifen Spitzen,

e Eisleben. V

Herm. zwarg,
Inh. Botho Hildebrandt,

Marie Müller Rachf.,
Gotthardſtr 42

waren, Markt 8. Fern-iprecher 149.

Paul Ragch
Markt 5. Spe ialgeſchäſt
ſkr Herren Artikel

Bruno Ragtch
Burgſtraße 2. Hütte. Mützen.
Wäſche

Carl Molt, Fahrräder,
Näh naſchinen, Kinderwagen,

Drogen,
woren.

Paul Rudolph

Farden.
Photo Artikel.

E. Swobodg
Markt 3

Haus und Küchengeräte.

h loniei

Damen und Kinderhüte.Jede Preislage Große Auswahl

Plan 1. Drog. .Parſümerien,
Kolonialw. Zigarr. Zicgarett,
Tabak. Weine. Spirimoſen.

Emil Schauſell,
Kond torei, Arr Markt.

Atto Fiedler,
Markt 7. Gold waren.

Lukherſtraße 1.

Kaufhaus Roſenthal

G. Knauth 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Hemenariikel.

2 deſeec

Steriliſierapparaie m. Luft.

G. Raach
Burgſtr. 49.
mente, Saiten

Muſikinſtru

öchuhhaus Hermann goryer,

Eigene Reparatur Werkſtatt,Kleine Ritterſtraße

Trogerie zur Relchspoft u e

Jüdenſtr. I. Weinhandlung.
Kolomialwaren, Zigarren.

Stöcke. Kleine Kalandſir 19

Redakti
Fernipt.

t. 35
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